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Drutscher 
VoiKsrut f ü r Rnters te i r r . 

Der Deutsche Volksrat für Untersteier hielt 
am Donnerstag in Marburg im Kasino eine 
BcrtraueuSmännerversammluug ab, die aus allen 
deutschen Städten, Märkten und Orten des 
Unterlandes überaus zahlreich besucht war. Der 
Obmann des Deutschen Volksrate« RechtSanwalt 
D r . D el p i n begrüßte die Erschienenen. inSbe? 
sondere die ReichSratSabgeordneten Hofmann v. 
Wellenhof, Wastian, M a r c k h l , die Landtags-
abgeordneten Ornig, Reiter und Neger, den 
Obmann deS Deutschen BolkSrateS für Kärnten 
Ritter von Burger, den Bürgermeister von 
Marburg D r . Schmiderer usw. ReichratSabge« 
ordnete? Malik, LandeöauSschußbeisitzer Stallner 
und der Obmann des Deutschen BolkSrateS für 
Krain D r . Eger ließen sich brieflich entschuldigen. 
D r . Schmiderer begrüßte hierauf die zahlreiche 
Versammlung namens der Stadt Marburg und 
drückte den Wunsch aus, daß der Deutsche 
Bolksrat auch fernerhin solche ersprießliche Arbeit 
leisten möge wie bisher; R. v. Bürger über-
mittelte den Wunsch uach innigem Zusammen-
halten der deutschen Alpenländer. Der hierauf 
verlesene Tätigkeitsbericht des Deutschen Volks-
rate« entrollte ein großes Stück Arbeit. Schließ-
Uch wurde mit hoher Anerkennung des UmstandeS 
gedacht, daß Abg. Dr . Hofmann von Wellenhof, 
obwohl er kein untersteirifcher Abgeordneter ist, 
sich der Interessen der Deutschen deS Unter» 
landes eifrig annimmt. Ebenso wurde mit herz-
lichem Dank gedacht der Tätigkeit der Abg. 
Marckhl, Malik und Wastian, deS letzteren ins-

(Nachdruck verböte«.) 

Der Zuti. 
Bon E l i m a r K e r n a u . 

Es reist das Korn. I n go^dner Fülle 
Wogt ringS der hohen Halme Meer. 
I n sonnenheller Sommerstille 
Steht nun die Welt froh um dich her. 
Noch prangt voll Blumen jede Halde, 
Und flügge ward der Vögel B rü t ; 
I h r Loblied jubiliert im Walde, 
Wenn dich umflirrt die Juliglut. 

Die Hohe hat schon überschritten 
DaS raschbeschwingte, flinke Jahr. 
Wir stehen an der Zeiten Muten: 
Bon dem, was wird — von dem. was war! 
Aus grünbehangenem Blattgeäste 
Winkt dir der Kirsche roies Blut 
Als erste Frucht zum Ernteseste, 
Die dir beschert die Juliglut. 

Noch dehnen leuchtend sich die Tage. 
Doch langsam schwindet ihre lischt, — 
So naht die Zeit, da sich die Wage 
Streng halten Tag und Nacht. 
So koste jede kurze Stunde: 
Noch meint'S der Sommer warm und gut. 
Da Licht und Wärme treu im Bunde 
Zufammensteh'n in Jul ig lut ! 

besondere in seiner Eigenschaft als Obmann der 
Südmark. Zahlmeister D r . v. Plachky (Pettau) 
erstattete den Säckelbericht, woranf die Neu-
Wahlen in den engeren Ausschuß des Deutschen 
Volksrate« durchgeführt wurden. 

Ueber die Maßnahmen zur Sicherung des 
dentfchen Lehrlingsnachwuchfes im Unterlande 
berichtete in Vertretung des Herrn Prafchak 
Herr Dr . A m b ro fch i t f ch auS Cilli. An feine 
Ausführungen knüpfte sich eine längere Wechsel-
rede, an der teilnahmen Kral (Marburg), Abg. 
Wastian, Abg. Marckhl, LandtagSadgeordneter 
Ornig. Findeisen (Cilli), Vadnou, Nouner 
(Marburg) und andere. Die gestellten Anträge 
wurden angenommen. 

D r . v. Plachky sprach hieraus über den 
TrialiSmuS. Die Ausführungen deS Redners 
erweckt:» lebhafte« Interesse. Dr . von Plachky 
verwie« auf die Anfänge deS von Napoleon I . 
geweckten IllyriSmuS, den die Slowenen in 
Laibach mit der Marseillaise begrüßten. Vom 
Jahre 184S an datiere eine neue Bewegung 
zugunsten der Errichtung eines SüdslawenreicheS; 
damals wurde schon in Laibach die program-
matische Forderung noch Verjagung aller deut-
schen Beamten ausgestellt; die Sprache der Süd-
slaweu in Oesterreich sollte die russische werden, 
desgleichen auch die Religion. Von 1867 bis 
18(58 setzte eine neue Periode dieses Begehren« 
ein. Damals wurde eine Krainer Adresse an 
den Thron beschlossen, in der neuerdings die 
Forderung nach dem selbständigen südslawischen 
Königreiche Il lyrien, nach einem südslawischen 
Staate, ausgestellt wurde, dessen Grenzen in 
Steiermark bi« Spielfeld reichen und auch einen 
großen Teil Kärnten« einschließlich Villach um-

Der Ju l i ist einer der Monate mit 31 Tagen. 
Heuert, Jakobsmond. Wärmemond haben ihn un-
sere Borfahren genannt. Er ist der eigentliche 
Reisemonat, der aus dem letzten Blühen hinüber-
leitet zu den ersten Erntelagen. Ein solcher Monat 
gibt natürlich dem, der in der Natur und mit ihr 
lebt — dem Landmann und Gartenliebhaber — 
tüchtig zu tun. Der Ack-rwirt hat mit der Raps-
und Rübsenernte zu tun. Ende des Monats hat 
er de>i Roggen zu schneiden. I m Gemüsegarten 
sind die abgeernteten Beete von neuem mit Sulat, 
Kohlrabi urd Kohl zu bestellen. Die reifen Zwiebeln 
find dem Erdreiche zu entnehmen. Besonders Obacht 
ist aus die Vertilgung der Raupen zu legen. Zm 
Blumengarten sind ausgangs des Monats die 
Rosen auf des fchlasende Auge zu okulieren, die Hecken 
sind zu schneiden und von den kraulartigcn Pflanzen 
sind Ableger zu nehmen; auch müssen die Dahlien 
ausgedünnt werden. I m Obstgarten erntet man nun 
das Frühobst ein; schwerbehangene Aeste müssen 
gestützt werden; allzu reichlich ansetzende Früchte 
sind zn verdünnen. Stehen die Bäume auf Gras-
boden, so ist der Boden rings um den Stamm 
herum aufzugraben und mit flüssigem Dünger mög-
lichst häufig zu beziehen. 

Wer da Bienenzucht betreibt, der denke daran, 
daß Mitte Zul i gewöhnlich die Tracht zu Ende ist. 
Die leeren Wabei. des Honigraumes sind zu ent» 
fernen, jedoch für spätere Zwecke aufzubewahren. 
Zwecks Tötung von Wachsmotten und deren Brüt 
ist eine von Zeit zu Zeit zu wiederholende Aus» 

schließen sollten. Damals wurde auch ein slo-
weuischnationale« Programm aufgestellt, das 
dahin lautete, daß die Slowenen unter sich 
welche Politik immer betreiben mögen; nur mit 
den Deutschen dürse nicht paktiert werden. Die 
deutsche Bevölkerung habe aus dem ganzen für 
das Südflawenreich beanspruchten Gebiet voll-
ständig zu verschwinden. Die Früchte hievon 
zeigten sich noch im letztgenannten Jahre in dem 
berüchtigten Uebersall auf deutsche Turner aus 
Laibach, wobei sich die Gendarmerie al« viel zu 
schwach erwie« und ein bedeutendes Mi l i tär -
aufgebot bei diesen blutigen Szenen in Wirk-
samkeit treten mußte. Der Redner verwies dann 
auf die unter dem Namen des TrialiSmuS heute 
neuerlich auftretenden gleichen Bestrebungen. Er 
erwähnte die Allslawenkongrefse in Moskau und 
Petersburg und die deren Beschlüssen entsprechende 
Tätigkeit slawischer Geldinstitute in Untersteier-
mark und Kärnten und den kürzlich im Parla-
ment gefallenen AuSfpruch deS Abg. Korofec: 
Es wird bald der Tag kommen, da wir Süd-
flciwen in einem Bertretungskörper sitzen werden. 
Einen Markstein in der Geschichte der südslawi« 
schen Bestrebungen bildeten die' Laibacher Ex-
zesse vom September v. I . I n Krain leben 
heute noch 28.000 Deutsche, ein Viertel des 
Grundbesitzes gehört noch den Deutschen, die 
Großindnstrie ist vollständig in deutschen Händen 
und das alles soll ausgerottet werden! Der 
Laibacher Bürgermeister Hribar, auf dessen Konto 
die Septemberexzesse zu setzen sind, wurde heuer 
trotzdem wieder als Bürgermeister von Laibach 
bestätigt! (Rufe: Hört! Hört!) Die Musik« 
kapell.' der Belgier, die in den Straßen Laibach« 
angespuckt wurden, mußte diesem Bürgermeister 

schwefelung der in Betracht kommenden Räume an-
gebracht und entschieden zu empfehlen; die Bienen 
gedeihen nach ein-r solchen entschieden besser und 
wirtschaften rentabler, als wenn diele nicht statt-
findet. Die Erträgnisse erhöhen sich also aus diese 
Art erheblich. 

Der Ausübung des mannigsachsten Sportes 
sind nur ganz geringe Grenzen in unserem Monat 
gezogen. So muß der Jagdsreund das junge Dam-
wild und die Rehe schonen; der Angler hingegen 
hat an die Laichzeit der folgenden Fischarten zu 
denken: Maräne und Schlei, sowie einiger anderer, 
weniger in Betracht kommenden Unterarten. 

Ganz allgemein gilt der Ju l i als der aller-
größte Hitzbringer. Auch nach wissenschaftlich-
meteorologischen Beobachtungen gilt der Jul i ganz 
allgemein für unsere Breiten als der heißeste 
Monat des Jahres. Seine DurchschnittStemperatur 
ist für die größeren Orte Mitteleuropas d>e folgend«: 
Kopenhagen 16.6 Gr.; Hamburg 17.5 Gr.; Berlin 
19 Gr.; München 17,1 Gr.; Karlsruhe 19,2 Gr.; 
Stuttgart 19,3 Gr.; Prag 19,6 Gr., Wien 20,6 
Gr.; London 17,8 Gr.; Brüssel 18,7 Gr.; Paris 
18,7 Gr. und Basel 19.3 Gr. I m allgemeinen 
dürfte alles dieses auch diesmal zutreffen. Unsere 
Wetterpropheten Falb und Habenicht wenigsten« 
äußern sich ganz in diesem Sinne. Und unser 
alter Freund, der hundertjährige Kalender, stellt sür 
den Witterungsrerlans unseres Monats die folgende 
Prognose: vom I . bis 8. heiß mit kühlen Nächten, 
vom 9. bis 12. kühl, am 13. tritt dann große 
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nach stiiicr neuerlichen Bestätigung ein Ständ-
chen bringen. (Stürmische EntrüstungSrufe.) 
Der Redner wandte sich dann scharf gegen die 
Gültigkeit der Agramer Hochschulprüfungen in 
Oesterreich und führte dann auS, daß der 
Herausgeber und Leiter de« neuen slowenischen 
TagblatteS „ J u t r o " , daS den Kampf gegen die 

deutsche Bevölkerung in der rüdesten Weise führe, 
der ehemalige Chef de« serbischen PreßbureauS 
ist. Dieser habe einst Laibach mit Schulden 
verlassen; als er jetzt von Belgrad zurückkehrte, 

um in Oesterreich im panslawistischen Sinne 
zu wirken, habe er sich in Laibach ein Hau« 
und eine Druckerei kaufen können. Woher 
stammen seine Geldquellen? Der Redner verwies 

darauf, daß die gewerbliche Schule in Schönstem 
bereits unter krainerischem Inspektors!« stehe — 
ein deutlicher Wink für die Zukunft — und 
wandte sich dann den Parteiverhältnissen in 
Kroatien und deren Stel lung zum TrialiSmuS 

zu, besprach den Agramer und Wiener Prozeß 

der kroatisch'serbischen Koalition, welche Prozesse 
die Koalit ion bedeutend förderten, und erörterte 

dann die Aneignung Bosniens und der Herze-

gowina. DaS Gefährliche an dem trialistifchcn 
Gedanken, dessen Verwirklichung alle« Deutsch-
tum von Spielfeld bis Tr ief t vernichten würde, 
liege darin, daß man ihn schrittweise zu ver-
wirklichen suche, damit den verantwortlichen 
Staatslenkern, aber auch dem deutschen Volke 

nicht auf einmal die drohende Gefahr vor Augen 
gerückt werde. Redner verwies auf die Christ-

lichfozialen, insbesondere den Prinzen Liechtenstein, 
welche dem TrialiSmuS zum Verderben der 
eigenen Nation förderlich gegenüberstehen, und 
produzierte eine Karte, auf welcher die füd-

slawischen ZukunstSwünsche bereits verwirklicht 
find. M i t den Magyaren, die gleich uns von 

der trialistischen Idee schwer bedroht sind, müssen 
wi r in dieser Frage einig vorgehen. Der Redner 
verwies noch auf den „S ta je r c " , dessen Ver-
breitung er dringend empfahl. Unter lebhaftem 

i Beifal l schloß der Redner seine Ausführungen. 

D r . A m b r o s c h i t s c h führte aus, daß der 
Ministerpräsident allerdings seine Gegnerschaft 
gegen eine slowenische Universität ausgesprochen 
habe; wie wandelbar aber ministerielle Ver-

sicherungen seien, gehe u. a. aus folgendem her-
vor : D ie Anerkennung der Agramcr Diplome 

von Pharmazeuten wurde einst vom Unterrichts-
minister schroff abgelehnt. Nun erhielten in den 

Dürre ein. die bis zum Schlüsse de» Monats anhalten 
soll, wa« für die Ernte keine schlechte Aussicht ist. 

Astronomisch betrachtet ist der Ju l i der Monat, 
in dem die Sonne in daS Zeichen des Löwen tritt. 
Die Tage nehmen nun bereits wieder stark ab; und 
zwar beträgt ihre Abnahme im Verlause des Mo-
nats 1 Stunde und 8 Minuten. Die Sonne, die 
uns am l . Ju l i um 3 Uhr 43 Minuten begrüßt 
und um 8 Uhr 24 Minuten verläßt, erscheint am 
letzten Tage des Monats erst um 4 Uhr 18 M i -
nuten und scheidet bereits um 7 Uhr 53 Minuten 
von unS. Die Phasen des Mondes sind die folgen-
den : er präsentiert sich uns am 6. als Neumond, 
am 14. als erstes Viertel, am 23. als Vollmond 
und am 29. als letztes Viertel. 

Der Merkur steht im Zeichen der Zwillinge 
und des Krebses: er geht im ersten Drittel des 
Monats eine Stunde vor der Sonne auf, wird 
Mitte Ju l i unsichtbar, und geht am Schlüsse des 
Monats etwa eine halbe Stunde nach der Sonne 
unter. Venus leuchtet aus den Sternbildern des 
Stiers und der Zwillinge als Morgenstern; ihre 
SichtbarteitSdauer wächst von zwei Stunden auf 
zweiundeinehalbe Stunde an. Mars ist im Stern' 
zeichen des Krebses und des Löwen zu suchen; er 
geht zu Beginn des Monats einundeinehalbe Stunde, 
zum Schluß eine halbe Stunde nach der Sonne 
unter. Jupiter leuchtet auS dem Sternbild der 
Jungsrau; anfangs unseres Monats geht er kurz 
vor Mitternacht, am Ende des Monats bereits um 
einhalbzehn Uhr des Abends unter. Saturn schließ-
lich steht im Sternbild des Widders; er geht an-

letzten Tagen die politischen Behörden eine Auf-
klärung, aus welcher hervorgeht, daß diesen 
Agramer Diplomen bei Erlangung von Apotheker-

konzeffionen in Oesterreich die Gültigkeit zuer-
sonnt wurde. Dami t ist schon ein Te i l de« 
Verlangen« des D r . Sustersic erfüllt. Der 
Ägramer Zuzug wird sich daher bald bemerkbar 
machen. 

Es wurden noch verschiedene Angelegenheiten 
besprochen, woraus ein ganz unglaublicher Bor-
fall zur Kenntnis der Versammlung gebracht 
wurde. Der Turnverein Windischgraz hält am 
3. J u l i seine Sonnwendfeier ab. Der Amts-

leiter der dortigen Bezirkshauptmannfchaft D r . 
Poizer hat nun aus dem Festprogramm das 
altbekannte „Lied der Deutschen in Oesterreich" 
(Worte von Johann Nepomuk Fuchs) gestrichen 
und verboten. Diese Mit te i lung rief einen S t u r m 

der Entrüstung hervor, in dem die schärfsten 
Ausdrücke fielen, da dieses harmlose völkische 
Lied seit Jahren von Gesangvereinen ständig 
gesungen wird. 

Zum Schlüsse der Tagung wurde Herrn 
D r . Delp in der herzlichste Dank der Vertrauens-
männer des Unterlandes für seine rastlose, 
opferwillige Tätigkeit zum Ausdruck gebracht. 

Dir NtiNonalr F r a g e in 

der österreichische» 
Sona ldemokra l i e . 

Der seit langer Zeit in der österreichischen 
Sozialdemokratie bestehende Riß ist jetzt offenkundig 
und wird nunmehr von der Partei selbst zugegeben. 
Die Abstimmung über die nationalpolitischen, von 
tschechischer Seite eingebrachten Anträge zum Bud-
get haben die So ialdemokrateu in zwei Lager ge-
spalten. Die Partei, die sich vordem immer soviel 
aus ihre Solidaritäi eingebildet hat, stimmte für 
gegenteilige Anschauungen und da die Tschechen mit 
ihren Forderungen unterlegen sind, brach aus 
tschechisch-sozialdemokratischer Seite der Unwille 
gegen die deutschen Genossen mit größter Wucht 
hervor. Die Genossen deutscher Zunge wurden mit 
Vorwürfen überschüttet, wie man solche bis jetzt 
nur auf tschechisch-radikaler Seite gegen die Deut-
schen in nationalen Fragen gewohnt war. 

Die „Arbeiter-Zeitung", die sich noch immer 
daS Zentralorga» der österreichischen Sozialdemo-
kratie nennt, und bisher immer den längst bestan-
denen nationalen Gegensatz in der Partei zu ver-

sangs bald nach Mitternacht auf, zum Schlüsse um 
einhalbelf Uhr abends. 

Wer den Stand der einzelnen Sternbilder am 
nächtlichen Julihimmel näher kennen lernen will, 
der findet sie anfangs des Monats gegen 10 Uhr 
abends in der Breite von Berlin in folgender 
Reihenfolge. Von Süden nach Norden leuchten: 
Herkules, Krone, Drache, Kleiner Bär, Cassiopeja, 
Fuhrmann. I m Osten stehen: Adler, Leier, Schwan, 
Andromeda. I m Westen schließlich glänzen : Bootes, 
Löwe, Großer Bär. Besonders verweisen möchten 
wir noch auf den Sirius, den Hundsstern, nach 
welchem bekanntlich eine ganze Periode des Hcch« 
sommers, die sogenannten Hnndstage, ihren Namen 
führt. Von sonstigen astronomischen Dingen sei 
noch erwähnt, daß die Dauer der Dämmerung im 
Julimonat von 53 Minuten aus 46 Minuten 
herabsinkt. 

Das sind, in kurzen Strichen gezeichnet, die 
charakteristischsten Erscheinungen des Ju l i auf dem 
Gebiet der Landwirtschaft nnd der Naturwiffenschast. 
Unseren Städtern aber ist der Ju l i vor allen Din-
gen der Monat der Ferien, der sie hinausführt in 
die ländliche Welt, damit sie dort Erholung, Kräs-
tigung und Gesundung finden. 

M i t ihrem vollsten Glanz leuchtet nun die 
Sonne aus die Erde hernieder, alles vergoldet, 
wa» ihren Strahlen in den Weg kommt. Nun 
schlürfen wir, freudigen Bewußtseins voll, die 
hochsommerlich« Seligkeit. Vor dem letzten Reifen 
ist es. Nur kurze Wochen trennen uns noch von 
der großen Erntezeit; dann bekommt die Natur ein 

heimlichen suchte, muß jetzt selbst zu den Angriffen 
der tschechischen Genoffen Stellung nehmen. DaS 
geschieht nun in einer Form, die zu erkennen gibt, 
daß der Riß tief geht, tiefer als man außerhalb 
der Sozialdemokratie bisher anzunehmen gewohnt 
war. Um sich gegen die Angriffe zu wehren, sagt 
die „Arbeiter-Zeinmg" den tschechischen Genoffen 
Wahrheiten ins Gesicht, die eine Ablengung, daß 
die tschechische Sozialdemokratie vollständig im 
Fahrwasser der national-chauvinistischen Partei 
schwimme, nicht mehr zulaffen. Es wird den tsche-
chischen Genossen vorgehalten, daß sie es waren, 
die, als der sozialdemokratische Verband nach den 
ersten allgemeinen Wahlen im Abgeordnetenhause 
geschaffen wurde, die Gliederung in nationale auto-
nome Gruppen verlangten. Diese Teilung allein sei 
schon ein Durchbruch der Einheit der sozialdemo-
kratischen Bewegung gewesen. Und jetzt wird an die 
tschechischen Genossen die Frage gestellt, ob sie diese 
von ihnen verlangte nationale Autonomie im Ver-
bände dahin ausgelegt wiffen wollen, daß diese 
Autonomie wohl die Unabhängigkeit und Selbstän-
digkeit der tschechischen Fraktion bedeute, für die 
deutsche Fraktion aber die Verpflichtung einschließe, 
so zu handeln und zu stimmen, wie es die Tschechen 
bestimmen. — Wer, sagt die „Arbeiter-Zeiwng" 
weiter, die nationale Teilung proklamierte, hat 
damit auch ausgesprochen, daß es nationale Gegen-
sütze gibt und mußte damit rechnen, daß diese Ge-
gensätze sichtbar werden und in entgegengesetzten 
Abstimmungen sich offenbaren müßten. — Damit 
wird in einer jeden Zweifel ausschließenden Weise 
von der „Arbeiter-Zeituug" selbst festgestellt, daß 
die österreichische Sozialdemokratie in sich die natio-
nale Gliederung bis zur letzten Folgerung durchge-
führt hat und daß sie nach außen hin auch nicht 
zum Scheine mehr als eine einheitliche Partei auf-
zutreten vermag. — Wie weit ver nationale Zwist 
in der Partei bereits gediehen ist, drückt die „Ar -
beitrr-Zeitung" an einer anderen Stelle anch noch 
aus, indem sie, um ihr bisheriges Schweigen zu 
den Angriffen der tschechischen sozialdemokratischen 
Preffe zu bemänteln, sagt: 

„WaS die Informierung der Deffentlichkeit im 
Inland« und im Auslande anbelangt, so wird sie 
von uns srhr leicht durch wortgetreue Uebersetzung, 
auS der tschechischen Preffe freilich und nicht mir 
dem von ihr gewünschten Erfolge besorgt werden, 
wenn wir nicht den Wunsch hätten, die Aufmerk-
samkcit der Arbeiter von diesem leidigen Dinge ab-
znwenden nnd auf jene Dinge zu richten, worin 
wir einig sind." 

DaS läßt tief blicken! Die Herren muffen sich 
untereinander schon sehr scharf in die Haare ge-
fahren sein, wenn die „Arbeiter-Zeituug" jetzt so 
schreibt. Für jeden, der die Dinge genau verfolgte. 
gabS keinen Zweifel mehr darüber, daß der inter-
nationale Charakter der Sozialdemokratie in Oester-
reich schon längst flöten gegangen ist. Nur der 
„Arbeiter-Zeiiuug" Dr. Adlers blieb es bis jetzt 
vorbehalten, zu leugnen, wenn von einem tiefer-

anderes Aussehen : in ihre gutmütigen Züge graben 
sich Linien von matter Müdigkeit, die uns wie weh» 
mütige Todesahnung erscheinen 

Aber noch feiert das Leben seine Triumphe. 
Noch funkelt daS Licht. Noch atmen süß-hauchend 
die Blumen und das grüne Blätterdach der Bäume 
spendet kühlenden Schatten. Die hohe Poesie des 
Sommers offenbart sich nnS nochmal». Sie erinnert 
uns an die Worte: 

Julitage . . . in Licht gehüllt 
Zittert um mich euer flimmerndes B i ld ! 
Iulitage . . . in Gold getaucht 
Um mich in Schönheit ihr dampft und rancht! 
Iulitage . . . nun reisen umher 
Goldig die Garben ein wogendes Meer! 
Iulitage . . . reift, leuchtet und loht. 
Bringt uns der Ernte verheißenes Bro t ! 

Der Ernte geht es entgegen! I n allem Glanz 
der Hochsommerzeit fingt das Lied der schweren 
Erntearbeit. Wenn je das Jahr allen denen Mühe 
und Arbeit brachte, die um deS Daseins Nöte 
ringen müffen, so unser Monat. Aber er bringt 
auch den Segen. U»d deshalb genießen wir diese 
kostbare Zeit doppelt. Wir grüßen sie von ganzem 
Herzen und wiffen sie mit dem Verständnis der Er-
fahrung zu würdigen. Willkommen darum, du Herr-
liche Julizeit! Mache unsere Hoffnungen wahr, er-
fülle unsere Wünsche, aus daß wir dir danken können 
auS tiefster Seele heraus! 
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15. Forlsetzung 
„Unmöglich! Wie denn? Du mußt loll sein I 

Denke doch, wenn wir entdeckt würden?' 
.Nun?" 
„Ich bin doch aus alle Fälle nicht ihr Mörder. — 

Jedenfalls kann ich die Wahrheit sagen. Aber siehst du 
denn nicht, daß kein Mensch auf der Erde mir glauben 
würde, wenn ich ein stlche» Spiel spielte ?* 

„Hör zu, mein Sehn,' unterbrach ihn Brooke. „Ich 
behaupte gar nicht, daß da» ohne Gefahr ist. Natürlich 
gibt eS ein Risiko, und sogar ein recht große». Aber 
wa« will da» sagen? Ist e» nicht jedenfalls besser. alS 
zu einem Schutzmann zu müssen, um ihm die Wahrheit 
z» sagen? Als die unvermeidlichen Veröffentlichungen 
morgen und an d.n folgenden Tagen? Rein, nein, wir 
müssen sie unbedingt von hi<r fortschaffen — und zwar 
ohne einen Augenblick zu verlieren. Ich denke, mir ist 
da eine gute Idee gekommen. Den AuSgangtpunkt habe 
ich jedenfalls. Die Einzelheiten fangen schon an, 
sich vor meinen Augen zu gestalten. Tort drin ist ste, 
sagst du?« 

Brooke blickte nach der Tür, die zum Atelier führte, 
und schickte stch an, hineinzugehen. Da aber sprang 
Milner wie elektrisiert auS seinem Sessel. Er stellte 
sich vor die Tür und packle den Freund bei den 
Schultern. 

„Zurückl Du darfst nicht hinein!" rief er außer 
stch. »Du darfst auf keinen Fall in da» Zimmer!" 

Große Schweißtropfen standen auf seiner Stirn. Er 
wurde plötzlich von einer fieberhasten Angst ergriffen. 

Brcoke wich langsam zurück. 
„Wie du willst," erwiederte er verdrießlich. .Ich 

dränge mich nicht danach; aber ich muß dir behilflich 
sein.' 

.E» ist nicht notwendig, daß du dich in da» un-
selige Geschäft einmischst," sagte Milner, der tapfer 
kämpfte, um feine erschütterten Nerven zu beruhigen. 
„Ich dulde e« auch nicht. Du hast mir eben vorgehalten, 
ich solle bedenken, wa» dir Entdeckung diese» Selbstmorde» 
für mich bedeutet. Du hast dein beste» getan, mich vor 
Schande zu bewahren, wenn ich auch recht wohl sehe, daß 
die» unmöglich ist. Jetzt denke einmal an dich selbst. 
Wa? werden die Leute sagen, wenn sie «fahren, daß 
Sir Godfrev Brooke, daß ein Mann, wie du — 
ei» Mann von solcher Bedeutung — wenn sie er-
fahren " 

V^ttaS »nfcouo ) 

Hör' auf mit deinem Unsinnt" unterbrach ihn 
Brooke ärgerlich. „Niemand wird etwa« erfahren. Ueber, 
lasse e» ruhig mir. für mein Ansehen zu sorgen. Höre 
jetzt meine Idee: Ich habe mein Automobil unten. Durch 
einen glücklichen Zufall brachte ich Snook», meinen 
Chauffeur, nicht mit. Wir mSssen un» versichern, daß 
der Weg klar ist und e» dann wagen — " 

.Wa» ?" 
„Ich meine, wir müsse» sie hinuntertragen und in 

den Wagen setzen — verstehst du mich? Niemand 
braucht zu merken, wa» lo» ist, selbst wenn jemand ste 
sehen sollte." 

„Ja, und dann?" 
„Nun, da« bleibt abzuwarten. Wir können vielleicht 

dreißig Meilen weit fahren und — und den Leichnam 
dann an irgend einer einsamen Stelle Bagsoth Hoath 
zum Beispiel, oder auch schon etwa» früher, zurücklassen. 
Ich weiß eine Menge Orte, wo da« geht. — Oder — 
ach, lieber Kerl, mach doch nicht solch entsetzliche» Gesicht! 
Wir dürfen jetzt zartere Regungen nicht auskommen lasien. 
Unsere Aufgabe ist einfach, zu verhindern, daß du in 
irgend einer Weist mit dem Tod diese« armen Geschöpfe» 
in Zusammenhang gebracht wirst. Uebrigen», vielleicht 
können wir e» auch einrichten, an den Fluß zu fahren, 
oder noch besser, an da» Meer. Willst du mir 
folgen ?" 

Fred Milner antwortete nicht. 
.Gewöhne dich an den Gedanken, daß ste tot Ist. 

Wa» auch immer an dem Weibe war, da» ist nicht mehr 
in jenem Atelier. Du weißt, ich bin nun einmal nicht 
sentimental. Da» darf man in solcher Lage gewiß 
nicht sein." 

.E» ist schrecklich — unsagbar schrecklich!" keuchte 
der Maler und blickte mit weitgeöffneten, verstörten Augen 
in die derben GesichlSjüge de» Manne», der über die 
Beseitigung eine» menschlichen Körper» sprach, al» ob e» 
eine gewöhnliche GefchäftSangelegenheit zu erledigen galt. 
Jähling» blitzte ihm ein Gedanke durch den «opf, der ihn 
alles andere vergessen ließ; er vergegenwärtigte sich, wa» 
er zu tun im Begriffe stand — daß Brooke ihm in Un-
kennt»!» der Sachlage helfen wollte. Daß aber jeder 
Augenblick den Schleier von seinen Augen reißen und die 
schreckliche Wahrheit an» Licht bringen konnte. Darm 
würde Brook« erfahren, daß Zoe und sein geliebte» Weib 
ein und dieselbe Person gewesen, daß sie jetzt tot war 
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und daß er, Milner, seine Ehr« und sein Leben frevent-
ltch v«rnichtet hatte. 

Diesem Gedankengange entsprechend, bemühte sich der 
Maler, genau »u erforschen, wa« Brooke, der Gatle, heute 
abend angegeben hatte, ob er irgend welche Nachricht von 
seiner Frau gehabe, ob er direkt vom Klnb hicrher ge-
kommen war oder ob er erst im Ravoy gewesen, und — 
wenn die» zutraf — wa« er dort «rfahren hatte. Aber 
Brooke hörte nur wenig auf seine anhaltenden Fragen. 
Er tat, als stünden sie mit seinem Vorhaben durchaus 
nicht w Zusammenhang. Er nahm sich kaum die Mühe, 
sie zu beantworten. 

„Mach' dir nur keine Sorge um Di , ' antwortet« er 
mit gefurchttr Stirn. „Ihretwegen brauchen wir un« 
durchaus nicht zu beunrubigeu. Ich werde nach dem Hotel 
telephonieren, so daß sie sich über mein Au»bl«ibea nicht 
ängstigen wild." 

Milner atmet« auf. Wenn sie dem Gatten nun 
nicht« geschrieben hatte — möglich war e« immerhin —, 
wenn sie nur mit «in«r indifferenten Entschuldigung au« 
dem Hotel fortgegangen war und e« ihrem Manne über-
lassen hatte, die grause Wahrheit zu erforschen, so gut et 
ihm möglich war! — Hier war noch ein Schimmer von 
Hoffnung. 

Ein Strohhalm bot stch ihm, an den er sich klam-
merte, ol« böte er seine letzte Rettung. Während er sich 
bisher machtlos gefühlt hatte, belebte ihn auf einmal der 
Gedanke, daß e« am Ende doch noch möglich sei, Brooke 
die fürchterliche Wahrheit von ZceS und Diana« Identität 
zu verbergen. Er fühlt« sich wirder stark und fähig, sich 
endlich zu beherrschen. 

Die magnetische Gewalt der machtr ollen Persönlich 
keit seine« Freunde« wirkt« mit suggestiver Kraft auf ih--. 
Er wurde allmählich ruhiger. Als Brooke, der mechanisch 
im Zimmer umherlief, feinen waghalsigen Plan au«-
«inandtrsetzt«, «rtappt« er sich sogar dabei, eigene Ein-
gtbungtn zu haben und auf den gefährlichen Anschlag mit 
sorgloser Begierde einzugehen. 

«Kümmert e« un« etwa/ rief Brooke, »wa« sich 
nachh«r ereignet? Da» ist alle« gleichgültig, wenn nur 
dein Name nicht mit jener Frau und ihrem tragische» 
Ende in Berührung kommt.* 

Milner nickte. I n der Sache mußte er dem Freund« 
r«cht gtbrn. 

„T» c>ibt im Mtnschtnleben Augenblicke/ fuhr dieser 
fort, „wo man sein Schicksal kühn in die Hand nehmen 
und für stch selbst handeln muß. Solch ein Augenblick 
ist jetzt für dich gekommen. Eine schnell«, übrrlkgt« und 
entscheidende Handlung kann dich retten. Zu schwanken, 
zu säumen, ist dagegen schlimmer al» der Untergang. 
Nein, mein Sohn, dir bleibt keine Wahl!" 

„Ab«r wa« soll«» wir tun mit d«m — — d«m 
Leichnam f " fragt« Milner immer noch mit bebender 
Stimme. 

„Sich seiner gänzlich zu entledige», erscheint mir un-
möglich." antwortete Brook-, „obgleich da» natürlich der 
beste und sicherste Wrg wär«. Aber im Augenblick bin 
ich nicht ganz stcher, wie e» geschehen könnte." 

„Daran ist nicht zu bcrktn* murmelte der Maler. 
„Da« will ich nicht sagen." 
Brooke srtzt« stch und starrt« finsttr in da« Fcurr. 

Ein kurz««, beklommene« Schweigen herrscht« ia dem 
Raum. Der Forscher war in tiefe« Nachdenken ver» 
sunken. Fred Milner hielt s«tn« Aug«n fest auf ihn 

gehest«!. Stin« S««l« war von widersprech«ndtn Empsin-
dungtn erfüllt. 

Vor wenigen Augenblicke» noch hatte sich seiner der 
fast unbezähmbar« Wunsch bemächtigt, stch Brook« zu 
Füßen zu werfen, dtnr stark«», rauhen Manne alle« zu 
gestehen »nd die Folgen seiner Gewissenlosigke!t auf sich 
zu nehmen. Aber dann hatt« sich gleichzeitig etwa» 
Stärkere« in ihm gercgt, daß auf fein« Handlungsweise 
einwirkte — — «in« nachhaltige Macht, die ihn beständig 
und unwiderstehlich w itertrieb. Er war in der Hand 
de« Schicksal«. 

Endlich blickte Brooke auf. Sein wetterfkste« Ge 
stcht war gerötet; «in unnatürlicher Glanz leuchtet« in 
seinen Augen. 

„Ich will e« tun!" sagte er — „ja. bei Gott, ich 
will e«. Obgleich ich e« nicht für irgend ein andere« 
lebende« Wesen tun würde — — selbst nicht für mich!" 

.Wa« meinst du?' flüsterte der Maler und beugt« 
sich w«it vor. D«r Trieb der S«lbst«rhaltung fpirgelte 
sich in seinen erwartungsvoll gespannten G«sichtSzügt«. 

„Wir werden st« mit nach Hatchington nehmen," 
sagt« Brooke. 

„Nach Hatchington?" Milner rang nach Atem. 
Sein- Finger umkrampften di« Stuhllthn«. 

„Nach meinem Grundstück. ES wird leicht gehen. 
Dort wird sicher kein Verdacht aufkommen." 

Milner stöhnte verzweifelt. 
„Da« ist unmöglich — nein, nein. — Du kannst 

nicht l . . . . Denke doch . . . . murmelte er unzu-
sammenhängend. „O Gott, Mens», da« kannst du ja 
nicht!" 

„ES ist am einfachsten und unverfänglichsten. Wir 
werden am wenigsten Verdacht erreg«». Welch glücklicher 
Zufall, daß Di in der Stadt ist.' 

„Aber was willst du dort mit ihr?" stammelte 
Milner. 

„Da» laß meine Sorge sein" erwiederte Brooke hart 
Er sprang auf uid streckie sich. „Alle», waS du dabei 
zu tun hast, ist, mir zu vertraue» — mir unbedingt zu 
vertrauen und genau auszuführen, wa» ich dir sage. Wir 
dürfen keine Minute länger verlieren, also nimm dich zu-
sammen. Ich will noch einen Brandy trinken, du solltest 
auch einen nehmen." 

Er zündete stch «in« Zigarre an, währrnd «r sprach. 
Seine Hand führte da» Streichholz ganz sicher. Er war 
ein Mann von stählernem Herzen — — «in wahrer 
Ries« an Kraft. 

„Wie ist ste gekleidet?" fragte er mit einrnr Blick 
auf di« Tür, dir zu», Atelier führte. 

Aber dieser Blick genügt«, dem Maler Höllenqualen 
einzujagin. 

„Hör' zu!" rief er wild. „Du sollst nicht» mit 
ihr zu tun haben! Du darfst mit ihr nicht» zu tun 
haben! Geh' zurück! Du darfst nicht hinein I" 

„Sei doch kein Id iot ! " 
„Aber ich bin entschlossen. Ich will ti nicht. Kannst 

du mich d«nn nicht verstehen?' 
Brooke blickte ihn turchdringend an. Dann sagte 

er mit eisiger Ruhe: 
„Du verweigerst also mein« Hilfe, um dich au» 

dieser Affäre zu ziehen?" 
„Nein, nein," antwortet« Miln«r schnell. „Da» 

wollt« ich damit nicht gesagt haben I Aber dennoch 
siehst du, ich weiß f. um, wa« ich red« ich wünsche 
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nicht, daß du fie flehst, verstehst du? O, Brooke, bitte, 
versteh mich doch!" 

Er sprach lauter »irre» Zeug und Brooke gab sich 
weiter keine Mühe, ihm zuzuhören. 

„Ich will die Frau gar nicht sehen/ wiederholte er. 
.Ich habe ja ihr Bild. Du brauchst dich wirklich nicht 
»u ängstigen. Wenn i» möglich wäre, ließe ich recht gern 
meine Finger davon. Aber da» geht nicht. Ich muh 
dir beistehen. Wir müssen sie hinunter tragen in den 
Wagen. Und ich eigne mich für diese Arbeit besser 
al» du." 

„Dann versprich mir wenigsten» — schwöre mir, 
Brooke, — daß du ihr Gesicht nicht aufdecken willst." 

.Welch ein Gedanke I ' 
„Wirst du e» auch halten?" rief Milner beinahe 

kindisch. „Du kannst meine Gefühle begreifen, nicht wahr? 
Schließlich war ste doch . . " 

„Ja, j i . Schon gut!" unterbrach Brooke nervö». 
„Wir vergeuden hier unsere Zeit!" 

„Wa» willst du in Hatchington mit ihr machen?" 
..Ueberlasse da» mir. Ich bin mir selbst nicht ganz 

klar. Es gibt verschiedene Detail», die man dabei über 
denken muß. — Aber wa» ich auch immer mit dem 
Leichnam vornehme, ich w«rde schon da« richtige treffen. 
Darüber kannst du ohne Sorge sein. Uebrigen» erinnere 
mich bitt«, daß ich eine Depesche an Di schicke. Ich muß 
nach „The Laurel»", um «in paar wichtig« Papiere zu 
holro. Verstehst Du? Und nun vorwärts, laß deine 
Bedenken beiseit« und sri kein Narr. Ich weiß 
schon, wa» ich unternehmen kann. Ich k«nn« mein« 
Kraft«." 

„Aber ich muß wisse», wa» mit ihr geschieht. Ich 
will e» wiffen!' rief der Künstler in furchtbarer Auf 
regung 

Brooke juck:« mit d«n Achseln. 
„Wenn «» durchaus fein muß. so höre: Ich hab« 

drei Pläne" : 
.Welche?" 
„Da ist ersten» die Eisenbahn," sagt« Brook« im 

Flüsterton mit feiner tiefen, klarrn Stimm«. „Kennst du 
di« Stell«, wo die Schienen zwischen d»n Niederungen 
bei dem Hatschington-Tunnel entlang laufen?" 

„Ja," murmelte Milner. 
Bor lang«r Zeit hatt« er «tnmal j«»« Stell« 

skizziert. 
„Die G«gend ist dort vollständig öd« und di« Land-

straß« läuft fast parallel mit den Schienen, dicht bei der 
großen Kreidegrub« vorbei. Es wäre da» einfachst« von 
d«r Wrlt, si« auf dem Bahnkörper oder sogar im Tunntl 
selbst zurückzulassen." 

Dem Maler sanken vor Schieck die Kinnbacken 
herunter. Die teuflicht Eingebung erfüllt« ihn mit starrem 
Entsetzen, aber dit Dämonrn in feiner Sk«l« triumphier-
t«n. Sie machten stch über die Stimme de» Gewissen» 
lustig, die d«m Künstler unaufhörlich zurief, tapfer zu 
stin und die Wahrheit zu bek«nn«n. Dirs« Frau, derrn 
Körprr zu vernichten Brook« so höllische Pläne schmiid«!«, 
war fein g«li«bt«» Weib. 

Milner versuchte zu sprechen. E« war «in« fürch 
Urlich« Situation. Er wollte bekennen, wollte alle» ge» 
stehen. Seine Zunge war aber wie gelähmt. Kein Woit 
brachte er heraus. Durch Furcht und Schrecken gebannt, 
stand er da und vermocht« nur zuzuhör«n, wie Brook« 
auf ihn «inredet«. 

„Mein jweiUr Plan ist besser, glaub« Ich," fuhr 
dieser unbeirrt fort, als erörtere er ein militärische» Ma« 
növer, .und mein dritter ist vielleicht der allerbeste". Ich 
will aber erst deine Ansicht hören. Die Eisenbahn, denke 
ich. können wir am End« fallen lassen. Dabei würden 
Nachforschungen nicht «»»bleiben, wa» selbstverständlich 
Gefahren für un» im Gefolge hätt«. Die beiden anderen 
scheinen mir aber ganz sicher. Un» bleibt di« Wahl 
zwischen einem Begräbnis in dem See . . an der Rück« 
seit« meine» Hause» — du kennst ihn ja. Er ist sehr 
tief und'man könnte die Leiche bequem dorthin schaffen. 
Ueberdie» wäre die» auch schließlich ein ganz passende» 
Grab. Wenn wir den Körper mit ein paar Steinen be« 
schwerten — —" 

„Nein, nein." rief Milner btschwörend, .daß ist zu 
furchtbar " Er rang nach Lust. 

.Natürlich ist dabei auch eine Gefahr", sagte Brooke 
mit verhaltintm ««rg«r. „Man ist ni« sich«r, ob dir 
Polizrl nicht früh«r oder später dahinUrkommt. Na, ich 
sih« schon: da» paßt dir alle» nicht. Ich denk«, mein 
dritter Plan ist der best«, weil er der sicherste ist." 

„Welcher Plan?" 
„Verbrennung", sagte Brooke. 
„Verbrennung?' 
Auch jetzt schrak der Maler zusammen. Nachdem er 

aber seiner Ucberraschung Lust gemacht hatte, sah er ein, 
daß dieser Weg bei weitem die größte Sicherheit bot. 
Zoe» Leichnam würde aus diese Weise vollständig von der 
Erde verschwinden. 

„Die Strohmieten bei mir — erinnerst du dich, 
Fred — e« steht ein ganzer Haufen beieinander. Damit 
kann alle« Mögliche passieren, durch Zufall oder Absicht. 
Eine achtlo« fortgeworfene Zigarre, die Lunte eine« Land-
streich«» oder gar ein vorbedachter Racheakt. Da kann 
man lange nachforschen und bringt doch nicht« herau«. 
Und soviel steht fest: Wenn auf irgend welche Weise einer 
dieser Haufen Feuer fängt, dann brenne» sie alle mit-
einander ab. Zu retten gibt e« da nicht«. Na, da hast 
du'»! Nun wollen wir aber aufhören zu schwatzen und 
wollen an» Wert gehen. Ich werde draußen Umschau 
halten und nachsehen, ob die Luft rein ist. Deinem Por-
ti r könnte ich einen Auftrag geben, um ihn au» dem 
Wege schaffen. Norri» soll in den Laurel» durch ein 
Telegramm auf unser Eintreffen vorbereitet werden. Ich 
will auch d«n Wagen in Ordnung bringen. Die Nuormer 
muß geändert werden. Ich werde fahren. Du kannst 
hinten sitzen — hörst du ? Ich fahre dich nach Hatching-
ton hinunter wenn wir Glück habet, in ein und einer 
halben Stunde Uebrigen», daß ich nur nicht vergesse, 
an Di zu depeschieren. 

.Schwöre mir, Fred, daß ste nie etwa« von diesem 
veidammenSwerten Geschäft erfahren soll." 

Der Maler wankte. Eine plötzliche Schwäche drohte 
ihn zu überwältigen. 

.Sie wird r» nie erfahren," stammelt« «r qualvoll 
— — ni« I" 

D«r Doppelsinn feiner Worte schnitt ihm wi« «in 
scharfe» Messer in» Herz. 

Dann sank er zusammengekauert in einen Lehnstuhl 
und bedeckte sein farblose» Gesicht mit beiden Händen. 
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21. K a p i t e l . 

(Sine Viertelstunde später. 
.Die Luft ist «In," flüsterte Brooke beim Eintreten 

seinem Freunde zu. „List du bereit?" 
„Ja," erwiederle Milner tonloS. 
»Ja, ja. Seh' du nur herunter an den Wagen." 
.Ich will doch lieber warten, für den Fall, daß du 

e» nicht bewältigst Meine Telegramme habe ich abze-
schickt. So weit ist alle« in Ordnung. E» wäre besser, 
wenn du Hu,ton hinterließest, du würdest heul nicht mehr 
zurückkommen. Sieh auch zu, dass nicht» Verdächtige» 
herumliegt. Du verstehst mich?" 

.Beide» ist schon geschehen", erwiederte der Maler, 
der einen dicken Ulster angelegt und eine Tuchmütze auf. 

gesetzt hatte. 
Brooke rauchte. 
I n dem «»»sehen der beiden Männer war nicht» zu 

bemerken, wa« aus außergewöhnliche Vorgänge hätte 
schließen lassen, ausgenommen vielleicht ihre abnorme 

Blässe. 
.Komm nur. Wenn da» Allerschlimmste eintreten 

sollte und wir jemand begegnen, dann trägst du eben nur 
eine Freundin. — Um jeden Argwohn abzuwenden kannst 
du ja sagen: meine Frau, die ohnmächtig geworden ist. 
Bor allem — bleibe ruhig! M i r wäre lieber, du ließest 
mir sie heruntertragen." 

.Da» will ich nicht/ er,tgegnete Milner hestig. «Du 
sollst ste nicht anrühren, hörst du? So ist e» zwischen 
un» abgemacht." 

Brooke gab stch einen Ruck und sah den jungen 
Mann verwundert an. Zum Glück fiel ihm ein, daß 
Milner diese Zoe doch wohl geliebt hatte, und daß ihr 
Tod ihn sehr erschüttert haben mußte. Deshalb fühlte er 
eine leichte Beschämung. 

„Du brauchst e» nicht übel zu nehmen", erwiederte 
er verlegen. „Ich wollte dir nicht zu nahe tieten." 

.Und du wirst keinen Versuch machen, ihr Gesicht 
zu sehen?" 

„Nein. Ich verspreche e» dir. Ich begreife, wa» 
du dabei empfindest. Vorhin verstand ich dich falsch. 
Aber nun mach' schon. Wir vergeuden die Zeit 
Lo»l — " 

Einen Augenblick noch stand der Maler unschlüssig, 
dann biß er die Zähne zusammen, warf sich in di« Brust 
und betrat da» Atelier, während Brooke in der Halle 
zurückblieb. Kurze Zeit darauf kehrte er mit seiner 
traurigen Last beladen zurück. Er hatte Brooke» Weib 
in ein paar dunkelrote Tücher gehüllt, die sie vollständig 
bedeckten Brooke »og pietätvoll den Hut. Er vergaß die 
Rolle, die er in diesem Drama spielen wollte. 

„Drehe da« Licht au« und schließ« die Tür," keuchte 
der Malrr. Dann stieg er die Treppen hinab. 

Bald darauf hatte er Zoe« sterbliche Ueberreste in 
den großen Wagen gebettet und ehrfurcht«voll mit einer 
Decke zugedeckt. 

Da» Glück hatte sie begünstigt. Niemand war ihnen 
auf der Treppe begegnet. Der Portier war noch nicht 
von d-m AuSgang zurück, den er auf Brooke» Veran-
lassung unternommen hatte. Die Straße war menschenleer. 

Der Afrikaner brachte feine Maschin« in Gang und 
fetzte sich auf den Vordersitz neben da» Lenkrad. Er 
zeigte sich gar nicht eilig. Milner «rschirn er sogar mehr 
al» bedächtig. 

„ Is t alle« in Ordnung?' fragte tr jetzt Über di« 
Schulter binweg. 

„Ja. Können wir nicht abfahren? ' 
„Einen Augenblick. Ich möchte mir noch eine Zi-

garre anzünden. Darf ich dir auch eine anbieten? Nimm 
sie nur. E« ist dir ganz gut. Und decke dich ordentlich 
zu; e» wird kalt werden. Wenn wir erst au» der Stadt 
sind, geht e» tüchtig vorwärts". 

„Ich bin bereit", stammelte der Künstler. „Mach 
nur!" Er stand Höllenqualen au». Seine Glieder 
zitterten, seine Zähne schlugen krampfhaft aufeinander. 
„Ich könnte jetzt nicht rauchen, mir würde direkt übel 
werden.' 

Brooke antwortete ihm nicht. Langsam und be-
dächtig zündete er stch eine andere Zigarre an. Dann 
sttzt« er den Wagen in Bewegung. Dieser Mensch hatte 
eiserne Nerven. 

Endlich fuhren sie ab. Die Glocken schlugen ge-
rade halb. 

Eine Weile suhr Brooke vorsichtig und nach de» 
Maler» Ansicht unnötig langsam; Brooke wußte aber, 
wa» er tat. Er mußte jeden unliebsame» Zwischenfall 
jede Störung ängstlich vermeiden. Auch waren die Straßen 
sehr glatt. Ueber den Fluß ging e« in da» sehr belebte 
Fabrikviertel! dann durch lange Straßen der Vorstädte 
mit steter Gasbeleuchtung, in die äußersten Auilüufer der 
Riesenstadt; schließlich gelangte man auf frei.» Land. Hier 
herrschte völlige Dunkelheit. 

Die beiden Männer wechselten kaum ein Wort. 
Wenn e» geschah, sprachen sie nur in abgerissenen Sätzen 
Die mächtige Maschine flog durch die Finsternis, al« wäre 
sie ein lebendige« Wesen. Sie fuhren jetzt 35 Meilen in 
der Stunde. 

Die frische Lust, die dem Künstler »ntgegenblle«. be-
einflußte wohltätig seine Nerven. Er sog den Ozon tief 
in die Lungen. Da« kühlende Lustbad beruhigte seine 
Nerven und ließ ihn die Dinge mit nüchternem Verstände 
erfassen. Trotz der schaurigen Nachbarschaft war er im-
stand«, di« Schrecknisse der Lage und den Gedanken an 
die dunkle Tat, die er vollbringen wollte, auf Moment« 
zu vrrgesstn. 

E« schlug ein Uhr, al» da« Gefährt den einsamen 
Teil der parkähnlichen Ripley Road, nicht weit von 
Guildsord durchquert«. Brooke verlangsamte plötzlich da» 
Tempo 

„Wa» gibt»?" rief Mil»«r. „ Ist etwa« lo«?" 
„Nicht«. Ich mochte nur nicht durch den Ort 

fahren. Wir müssen einen ziemlich bedeutenden Umweg 
machen. Willst du dich nicht ne?«n mich setzen? Ich 
muß dir noch einige Winke geben. Wir haben übrigen» 
reichlich Zeit, da ich erst etwa« später in Hatchington sein 
möchte. N^rri» erwartet mich. Ich hab- ihn telegraphisch 
angewicitn, die and«r«n zu Bett zu schicken. E« wäre 
mir lieb, wenn sie alle schliefen. Die Sache muß tu 
ltdigt sein, bevor wir zu Haus- rintreffen." 

.Natürlich." 
„Ich werd« jetzt die Eland^n Lane entlang fahren 

und in jenen Seitenweg einbiegen. So kommen wir ge 
rade aus die Strohmieten zu. An der Ecke Elanden 
werde ich halten. Dort ist im Umkrei» einer Viertelmeiie 
auch nicht ein einzige» Hau» zu sehen. Du kannst dann 
absteigen, dich orientieren und alle« vorbereiten." 

(Fortsetzung folgt.) 
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gehenden, nationalen Zwiespalte im sozialdemokra-
tischen Lager gesprochen wurde. Sie ist es, die 
durch Bemänteln und Vertuschen, durch Berheim-
lichen und Leugne« ihren Lesern und das sind zu< 
meist doch die Genossen deutscher Zunge, glauben 
zu machen suchte, daß die alten, einst siegreichen 
Schlagworte vom internationalen Charakter der 
Sozialdemokratie noch immer ausrecht seien, Nun 
ist die ..Arbeiter-Zeitung" selbst mit ihrem Latein 
zu Ende und muß offen zugestehen, was sie vor 
kurzer Zeit noch als Berlenmdung erklärte, wenn 
e» in Kreisen außerhalb der Partei behauptet 
wurde. 

Was sich bei der Abstimmung über den natio-
nal.politischen Antrag bei der Budgetdebatte abge-
spielt hat. muß und wird aber seine Fortsetzung 
finden. Die Tschechen sind nun einmal nicht sür 
das Internationale zu haben. 

Die Entwicklung, die die sozialdemokratische 
Partei in der Behandlung der Nationalitätcnfrage 
in der kurzen Zeit von drei Jahre» des Bestandes 
des ersten aus Grund des allgemeinen Wahlrechtes 
zustandegekommenen Abgeordnetenhauses genommen 
hat, läßt sich unter reichlicher Benützung von 
Fremdwörtern, die in diesem Falle wohl gestattet 
sein dürsten, etwa folgendermaßen systematisch 
wiedergeben. I m Ansänge war der obligatorischi 
Internationalismus. auS diesem entwickelte sich 
langsam der sakultative Nationalismus mit obliga-
torischer Nichtinterwention, der bald zum autonomen 
Nationalismus mit surgiertem Internationalismus 
sühne. Um vor den Tschechen Rnhe zu haben, gestanden 
die Deutschen diesen zu und nun ist die ganze 
Sozialdemokratie glücklich zu der Parteiformel ge-
kommen: Obligatorischer tschechischer uud fafulta-
tiver deutscher Nationalismus. 

Politischr Rundschau. 
Inland. 
Reichsrat. 

Der Präsident eröffnet die Sitzung vom 
1. Ju l i und erteilt dem Abg. Seliger wegen Be> 
leidigung des Abg. Edl. v. Stranskq in der letzten 
Sitzung den Ordnungsruf. Der Ministerpräsident 
hat im Wege der Diplomatie eine Zuschrift einge-
leitet, in der der Dank des Königs von England 
sür die Beileidskundgebung des Hauses anläßlich 
des Ablebens König Eduards zur Kenntnis gebracht 
wird. Der Leiter des Ackerbauministeriums über-
mittelt das Präliminare der im Jahre 1910 aus 
dem staatlichen Meliorationsfond zur Verwendung 
gelangenden Beträge. Die Abg. Freih. v. Rols-
berg, R. v. Wassilko und Dr. Adler haben ihre 
Mandate im Budgetausschusse niedergelegt. Handels-
minister Dr. Weißkirchner beautwortct eine Reihe 
von Anfragen, darunter auch die de« Abg. Breiter, 
betreffend den Ankaus eines Teiles der Gründe des 
Lloydarsenals in Trieft. Er schildert die Kausver-
Handlungen und erklärt, daß die Behauptungen 
Breiters, daß hier eine Ordnungswidrigkeit, bezw. 
eine Benachteiligung des Staates vorgekommen sei, 
vollkommen unzutreffend seien. Dann wird zur 
Tagesordnung übergegangen und die Verhandlung 
über die Berichte des Teuerungsausschusses sortge-
setzt. Nachdem der Abg. Kunichak gesprochen hat, 
ergreift der Finanzminister das Wort. Die Sitzung 
war sehr bald beendet; schon um 4 Uhr konnte 
die Sitzung geschlossen werden. Dies geschah Haupt-
sächlich, um dem um 5 Uhr zusammentretenden 
BudgetauSschuß Gelegenheit zur Fortsetzung seiner 
„Arbeit" zu geben. I n deutschen Kreisen glaubt 
man noch immer, daß es gelingen wird, die 
Obstruktion zu besiegen. Doch gibt man gleichzeitig 
zu, daß dies nur im Wege des Ausharrens möglich 
sei. I m Hause waren verschiedene Gerüchte im 
Umlauft, die sich aus die Verständigung beziehen. 
Bon s lowen ische r S e i t e wurde erklärt, daß 
die Obstruktion lediglich deshalb geführt werde, um 
zu zeigen, daß die vorläufige Geschäftsordnung un^ 
zulänglich sei. 

Die windische Obstruktion. 

S9 Die Slowenen lassen in Gesprächen ihre Ab-
sicht durchblicken, die Obstruktion einzustellen, wenn 
in die Borlage eine Stelle aufgenommen werde, 
daß als Standort der italienischen Rechtsfakultät 
nach vier Jahren nicht ein Ort im Küstenland« be-
stimmt werden dars Man läßt sich aber in eine 
Verhandlung über diese Forderung gar nicht ein. 
Hierzu bemerkt u. a. die „Deutschnationale Korre-

spondenz" : Ueber die Stellung der Deutschen gegen-
über der slowenischen Obstruktion im BudgetauS-
schuß liegt uns nachstehende Aeußerung eines deutsch-
nationalen Ausschußmitgliedes vor: Ueber die Frage 
der Errichtung einer italienischen Fakultät bestand 
zwar im deutschen Nationalverbande eine geteilte 
Meinung, aber die überwiegende Mehrheit hat sich 
aus politischen und sachlichen Gründe» sür die Re-
aktivierung der Fakultät ausgesprochen. Dieser lim» 
stand wurde in der Debatte deS Bndgetansschufses 
vom Redner des NationalverbandeS. Abg. Dr. Skedl. 
wiederholt betont, indem er nnr stets von der Mehr-
heit des Nationalverbandes sprach. Nun Hai sich 
jedoch infolge der von den Slowenen unternommenen 
Obstruktion, die in ihrer Grundlosigkeit und Fri-
volität ohue Beispiel ist, die Sachlage vollständig 
geändert. Es handelt sich jetzt gar nicht mehr in 
erster Linie um die italienische Rechtsfakultät selbst, 
sondern es ist ein pmnt >l'lwnne»r der Deutschen, 
eine Frage deS Ernstes und des Ansehens des Par-
lamentS geworden, die von einer slawischen Fraktion 
versuchte Vergewaltigung energisch abzuwehren und 
zurückzuweisen. Darnm ist es jetzt Sache aller 
Deutschen, mit allen Mitteln die Niederringnng 
dieser slowenischen Obstruktion durchzusetzen. Man 
muß auch, wenn die Obstruktion sich in die Länge 
zieht, das Opfer bringen, im Hochsommer ^ die 
Sitzungen fortzusetzen und in der Abwehr der Par« 
lamentsvergewaltiguug auszuharren. Die Parole 
muß sein: Niederringung dieser frivolsten Obstruk» 
tiou, die eS je gegeben hat! Sicher ist, daß auch 
jene Mitglieder des deutschen NationalverbandeS, 
weiche aus nationalen Gründen einen ablehnenden 
Standpunkt gegen die italienische Fakultät ein-
nehmen und der gesamte Nationalverband wie ein 
Mann gegen die slowenische Obstruktion zusammen-
hält. 

Mandatsniederlegung. 

Abg. S u k l e j teilte in der gestrigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauses mit, daß er sein Mandat 
niederlege. 

A n s Stuii t nitii Land. 
T o d e s f a l l . Am Dienstag nachmittag starb 

in Pettau der Obmann des Gewerbevereines. Herr 
Tischlermeister Krazer. 

Evangelische Gemeinde. Der für heute 
Abend angesagte Bürgerabend wird auf Donnerstag, 
7. ds. verschoben und im Turmzimmer des Deutschen 
Hause« in Gegenwart des Herrn Dr . Harlweyer 
aus Wien stattfinden. Morgen Sonntag findet in 
der Christuskirche um 10 Uhr vorm. ein öffentlicher 
Gottesdienst statt. 

Abg. Marckhl und die Dienstprag-
m a t i k . Infolge eines in der Sitzung des Staats-
angestellten-AuSschuffes gefaßten Beschlusses trat so-
gleich der zur Beratung des Entwurses über die 
Dienstpragmatik eingesetzte Unterausschuß unter Bor 
sitz des Abg. Freiherrn d'Elvert und unter Bei 
ziehuug der Obmänner der übrigen Unterausschüsse 
in Beratung der Artikel 1 und 2 ei», die den 
Kreis der in die Dienstpragmatik einznbeziehenden 
Staatsangestellten festsetzte. Abg. M a r c k h l als 
Obmann des mit der Beratung der Angelegenheiten 
der «anzleiosfizianten und Kanzleigehilfen betrauten 
Unterausschusses, legte in eingehender Weife die 
Berechtigung des Wunsches auf Einbeziehung jener 
Kategorien dar, von denen dauernder Beamtendienst 
gefordert wird. Er verwies auf die Verhältnisse 
der Kanzleiofsizianten nnd gab bekannt, daß daS 
Ergebnis der hierüber wiederholt und unter Zu 
ziehung von RegierungSvertceteru gepflogenen Be 
ratungen ei» Gesetzentwurs sei, der die Ernennung 
der Kanzleigehilfen, nach drei Jahren entsprechender 
Dienstzeit, zu Kanzleiosfizianten. sowie Einbeziehung 
der letzteren unter die Bestimmungen der Dienst-
Pragmatik uud Vorrücken in die I I . RangSklasse. 
unter Einreihung in vier Gruppen, nach bestimmter 
Dienstzeit, unter gewissen Voransietzungen (Fach-
prüsung, Qualifikation usw.) vorsieht. Abg. Marckhl 
tritt der von den Regierungsvertretcrn geäußerten 
Anschauung entgegen, daß diese eine Einschränkung 
der Versorgungsmöglichkeit für ausgediente Unter-
offiziere beinhalte, eine solche sei nicht beabsichtigt, 
im Gegenteil könne aus dem angedeuteten 
Wege die wünschenswerte Eriveiteruug der Ber« 
sorgungsmöglichkeit erzielt werden. Die übrigen 
Redner sprachen sich ähnlich aus. Zum Schlüsse 
wurde beschlossen, die Regierung aufzufordern, dem 

Ausschüsse in kürzester Zeit die Kostenberechnung 
für die Miteinbeziehnng der vertragsmäßigen An« 
gestellten des Staates vorzulegen. 

Jahresbericht des h. ft. Staatsgym-
n a f i u i n s . Der JahreSberich: üver daS Schuijahr 
1909/10 enthält außer den Schulnachrichten, Erlässen, 
Personalien des Lehrkörpers auch den Jahresbericht 
deS Schülerunrerstützungsver eines, die Schülerstatistik. 
und eine kurze Jahresrückichau. Aus dem Jahres-
bericht entnehmen wir nachstehendes. Die Anstalt 
wurde von 30 i Schülern besucht. Zur deutschen 
Muttersprache bekannten sich 218, zur slowenischen 81, 
zur italienischen 1. zur tschechischen 1 Schüler. Dem 
Religionsbekenntnisse nach waren 276 Schüler Ka-
tholiken und 25 Evangelische. Fortgangszeugnisse mit 
vorzüglichem Erfolge erhielten 50. mit gutem Erfolge 
192. mit allgemeiner Eignung 5. mit nicht genügendem 
Erfolg 32. Zur Wiederholungsprüfung wurden 17 
zugelassen. 5 Schüler sind nicht klassifiziert worden. 
Stipendien hatten 36 Schüler im Betrage von 911^ K 
6 j h. Die Reifeprüfungen beginnen am 4. d. M . 

Landesbürgerschule. Die Landesbürger, 
schule wurde in diesem Schuljahre von 128 Schü-
lern besucht. Davon erhielten 7 die BorzugSklasse 
101 ein Zeugnis der ersten FortgangSklasie. 12 der 
zweiten ForigangSklasse. 7 Schüler wurden zur 
Wiederholungsprüfung zugelassen. 1 blieb unklassi-
fiziert. Der Nationalität nach waren 64 Schüler 
deutsch, 59 Slowene» und 5 andere. Zur katho-
Iischen Religion bekannten sich 127. zur evangelischen 
1 Schüler. 

Oeffentliche Schulaufführung. Frau 
Hanna Halm-Wrada. die ehemalige, noch in bester 
Erinnerung stehende Sängerin der Grazer Bühnen, 
veranstaltete Donnerstag, den 30. v. M . im Deut-
schen Hause eine öffentliche Aufführung ihrer Gesang-
schule welche den glänzenden Ruf. den sie alS Ge-
sangslehrerin genießt, aus daS Beste bewährte. Da 
es sich nicht um die stimmliche Begabung und ge-
sangliche LeistungSkrast der einzelnen Schüler handelt, 
kann süglich die Besprechung der besonderen Leistun» 
gen in der ziemlich umfangreichen Bortragsordnung 
unterlassen werden, zumal da deS Lobes kein Ende 
wäre. Zweck der Aufführung war ja. die Meifterm 
und ihie Erfolge zu zeigen und ein zusammenfassendes 
Urteil über ihre Lehr Fähigkeit zu ermöglichen und 
dieses Ziel wurde in überraichend guter Weise er» 
reicht. Frau Wrada hat den edelsten Beruf im weiten 
Reiche der gesamten Lebenstätigkeit: geistige Mi t -
teilung im Dienste des Höchsten und Ewigen, voll 
und ganz ersaßt und darf Anfpruch auf die Be-
zeichnung Kunstpädago^in erheben. Sie hat eine 
Methode, durch welche dem zu Erziehenden d e Fähig-
keit gegeben wird, richtig und eigentlich Musik auf-
zunehme» nnd wiederzugeben. Sie hat die Kunst in 
ihrer Ganzheit, als Technik. Verstandes' und Ge-
sühlssache erkannt, nnd kann so wahrhaste Bildung 
für dieselbe erteilen; sie hat aber auch wieder den 
Beweis erbracht, daß der gründliche Unterricht der 
leichteste und wenigst zeitraubende ist. I h r erziehlich 
künstlerischer Sinn' zeigte sich schon in der Wahl der 
gesungenen Lieder. Das so häusig beobachtete Streben, 
durch dravourite Leistungen die nicht tiefer blickenden 
Zuhörer, und diese sind ja fast immer die mehreren, 
zu blenden und solcher Art den Mangel einer all» 
seit» gleichmäßigen auch im Kleinsten noch sorgfältigen 
Schulung zu verdecken, war der Bortragsordnung 
vollkommen fremd. Sie entsprach in allen Teilen 
wiiklichen und nicht bloß vorgegaukeltem Können, 
von der ersten Tonbildung an bis zum langans-
gehaltenen Triller. Die gleiche Sorgsalt zeigte sich 
auch in der Auffassung, klaren Aussprache. Takt-
festigkeit und in einem wohltuenden Mangel irgend 
welcher Unarten, die sich jungen Sängerinnen so 
leicht anheilen. Dabei darf nicht übersehen werden, 
daß mehrere Sängerinnen erst seit kurzer Zeit zu 
Wradaö Schülerinnen zählen. Nach alldem ist die 
Liebe und Verehrung, mit welcher die Schülerinnen 
an ihrer Meisterin hängen, eine wohlverdiente, und 
die Anerkennung, welch- der Letzteren am Schlüsse 
der Aufführung allseits ausgesprochen wurde, ist der 
beste Empfehlungsbrief für ihre Schule. 

v o m Postdienste. Der Postkontrollor AI» 
fred Gschiel in Steinbrück wurde über sein Ansuchen 
nach Graz übersetzt. Der Unterbeamte Karl Bucher 
in Marburg wurde über eigene Bitte iu den Ruhe-
stand übernommen. — Der Arbeuslehrerin Marie 
Eernej in Greis bei Eil l i wurde die Postexpedienten-
stelle bei dem dortigen Postamte verliehen. 

Iulivorrückungen bei der Südbahn. 
Zum Oberrevidenten wurden ernannt Julius Kolb, 
Resident. Marburg, Hauptbahnhof. I n eine höhere 
Gehaltsstufe rückt vor Franz Jenitsch. Revident 
Marburg. Hauptbahnhof. Zum Residenten wurde 
ernannt Franz Massonitz. Adjunkt. Marburg. Haupt-
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bahnhos. I n eine höhere Gehaltsstufe rücken vor : 
Hugo Nawrati l , Adjunkt, Josef Opelka, Adjunkt, 
Franz Kerwina, Adjunkt, Georg Steiner, Adjunkt, 
Josef Harrich, Adjunkt, Konrad Waßhuber, Adjunkt. 
Ferdinand Sorsak, Adjunkt, sämtliche in Marburg 
(Hauptbahnhos), Zum Adjunkten wurde ernannt 
Johann Fostel, Assistent in Marburg (Hauptbahn-
hos). I n ein« höhere Gehaltsstuse rücken vor: 
Stesan Beloglovec, Adjunkt in Marburg (Kärntner« 
bahnhos), Karl von Schwerenseld, Inspektor in 
Pragerhof, August Kleinbrod, Adjunkt in Prager-
hos. Zum prov. Assistenten wurde ernannt Franz 
Hruban, Aspirant in Pragerhos. I n eine höhere 
Gehaltsstuse rückt vor Franz Haring, Adjunkt in 
Pettau. Zum Revidenten wurde ernannt Konrad 
Tercek, Adjunkt in Pöltschach. I n eine höhere Ge« 
Haltsstufe rückt vor Eugen Pom, Adjunkt in Cill i. 
Definitiv angestellt wurden Johann Dengg, Assistent 
in Cil l i und Johann Ebner, Assistent in Store. 
Zu Revidenten wurden ernannt Jgnaz Prelog, Ad 
junkt in Frestn, Jakob Prek, Adjunkt in Salden« 
Hosen. I n eine höhere Gehaltsstuse rücken vor 
Joses Schneider, Revident in Unterdranburg, Jakob 
Eydrich, Assisttut in Unterdrauburg. Definitiv an-
gestellt wurden: Josef Dworak, Assistent in Unter« 
brauburg, Josef Cerne, Assistent in Unterdrauburg, 
Leopold Kucera, Assistent in Pößnitz. Maschinen« 
birektion: I n eine höhere Gehaltsstuse rücken vor : 
Raimund Fiala, Ingenieur-Inspektor, Max Kubetz, 
Jngenieur-Adjunkl, Joses Felder, Jngenieur-Ad-
junkt, Franz Pugschitz, Adjunkt, Friedrich Binder-
hoser, Adjunkt, sämtliche in Marburg. Zum Kanzlei« 
Adjunkten wurde ernannt David Wruß, Kanzlei-
Assistent in Marburg. Zum prov. Assistenten wurde 
ernannt Rudols Buhl. Aspirant in Marburg. Bau» 
direktion : Zum Baukommissär wurde ernannt Gustav 
Hermann, Ingenieur in Marburg, zum Bauad-
junkten OSkar Scharnagl, Ingenieur in Marburg. 
Materialverwaltung: Zum provisorischen Assi« 
stenten wurde ernannt Friedrich Rajh, Aspirant in 
Marburg. 

Schwurgerichtsoerhandlungen. Für 
die am 4. Ju l i beginnende Schwurgerichtstagung 
sind vorläufig folgende Fälle zur Verhandlung be 
stimmt: 4. J u l i : Franz Siepihar, Totschlag; 6. 
J u l i : Franz Merzdovnik. Totschlag-. 6. bis 8. Ju l i : 
Johann Lukosek. M o r d ; 9, J u l i : AloiS Cepin und 
Mar t in Pistovsek. Totschlag; 10. und 12. J u l i : 
Mar t in Kovac, Totschlag; 14. J u l i : Guido Schidlo, 
Ehrenbeleidigung du.ch die Presse. 

Arbei ts -Ausste l lung. Am Dienstag und 
Mittwoch waren im Zeichen- und ArbeilSsaate der 
Mädchenschule Handarbeiten der Schülerinnen der 
Mädchenbürgerschule, Handelsschule und der Haus-
frauenschule ausgestellt. Die Ausstellung die sehr 
gut besucht war, war wirklich sehenswert. Haue 
schon die Ausstellung im Vorjahre ein glänzendes 
Zeugnis von dem Eifer und Fleiße der Schülerinnen 
und der Tüchtigkeit der Lehrkräfte gegeben, so stand 
die heurige Ausstellung im Zeichen eines crsreulichen, 
bedeutende» Fortschrittes Schon in den Arbeiten 
der Schülerinnen der Bürgerschule konnten wir die 
Fortschritte der jungen Schülerinnen von den ein-
sachsten Anfängen der Nähkunst bis zur vollendeten 
Weißnäherei bewundern. Schon auS den Arbeiten 
der 1. und 2. Klasse der Bürgerschule konnten wir 
die Erfolge der zielbewußten Unterrichtsmethode be 
wundern. Wir sehen da Änsangsarbeilen. wie Lehr-
tücher mit verschiedenen Nähten und solche bereits 
auf einem Wäschestük praktisch angewendet. I n der 
zweiten Klasse, Zwischenarbeiten wie Flickarbeiten 
auf weißen und dann färbigen Sioffen, Stopf». 
Durchbruch- und Filetarbeiten, Einsätze u. s. w. 
Die ArbeitSlehreriu in diesen Klassen Fräulein 
Auguste R e m s c h n i g g hat hier schöne Erfolge er« 
zielt. I n der dritten Klasse wurden unter der Leitung 
des Fräulein Elvira B r a t s ch i t s ch das Schnitt-
zeichnen, daS Maßnehmen und Zuschneiden in der 
Naturgröße vorgenommen und wir sahen da tadel-
loS ausgeführte Wäschestücke mit Handschlingereien. 
Nebst dem Handnähen, wurde auch das Maschin-
nähen gelehrt. Einen bedeuteten Fortschritt bekundeten 
die Arbeiten in der Hausfrauenschule. Wir konnten 
fertige Kleider aller Art, von dem einfachsten Haus-
kleide bis zum kunstvollen Modekleid, Blusen, 
Weißwäsche, alleS mit Geschmack und Sorgfalt aus-
geführt, bewundern. WeiterS waren hier kunstvoll 
ausgeführte Stickereien, Zierarbeiten in Bändchen-
und Smyrnaarbeit, Läufer in Hardamerarbeil, 
Polster in Nadelmalerei, und. viele andere prächtige 
Arbeiten ausgestellt. Diese Arbeiten geben ein 
glänzendes Zeugnis von den Lehrersolgen der 
Lehrerinnen Frau H o p p e und Fräulein Remsch-
n i g g, unter deren bewährten Leitung die Schülerinnen 
zu schöner Leistungsfähigkeit gelangt sind. Eine 

Deutsche Wacht 

Neuerung konnten wir in den Kindergartenarbeiten 
der Schülerinnen der Handelsschule begrüßen. Rei< 
zmde und recht niedliche Dinge in Rohr-, Hohl«, 
Strohslecht- und Stäbchenarbeiten, Christbaumschmuck 
u. dgl. wurden unter Leitung der Kindergärtnerin 
Fräulein S i m a angesertigt.Nicht unerwähnt dürfen 
wir eS lassen, daß nur selbständige Arbeiten auS-
gestellt wurden und daß die Näharbeiten und Wäsche-
stücke ungewaschen uud ungebügelt zur Schau ge-
stellt wurden, woraus wir schließen können, daß die 
Lehrerinnen auch aus reinliche Arbeit ein besonderes 
Gewicht legen, diese Arbeitsausstellung hat auch 
Heuer wieder in allen ihren Einzelheiten bewiesen, 
daß unsere Stadt eine Lehranstalt besitzt, um die sie 
manche größere Stadt beneiden darf. Das Verdienst, 
daß die Anstalt auf dieser Stufe steht, gebührt nicht 
allein der Schulleitung und den tüchtigen Lehrkräften, 
sonder» vor allem auch der Frau Leopoldine 
Rakusch, die der Vereinsleitung der Hausfrauen» 
schule vorsteht. I h r Verdienst ist auch der heuer 
inS Leben gerufene Nachkur s und die schönen Ersolge 
dieses Kurses konnten wir in den in der gleichzeitig 
stattgesundenen KochauSstellung ausgestellten Erzeug-
nisse» der Schülerinnen dieses Kurses bewundern. 
Der tüchtigen KurSleiterin Fräulein W i r t h gebührt 
gleichfalls volles Lob. 

Spar- und Vorschuhoerein in Cilli, 
reg. Gen. m. u. H. 

Geldverkehr im Jahre 1909 . . K 5,840.802-57 
im I . Halbjahr 1910 K 3,401.84'. 28 

Parteienzahl im Jahre 1909 . . . 4937 
„ im I . Halbjahr 1910. . 2612 

Einlagestand mit Ende Juni 1910 K 1,647.074*38 
„ .. M a i 1910 K 1,470.81423 

Daher Zuwachs im Juni 191» K 176 L60 65 
Veteranenvolksfest-Nachfeier. Wie wir 

bereits mitgeteilt haben, wird daS so schön gelungene 
Veteranenvolksfest morgen Sonntag im gleichen Rahmen 
wiederholt werden. Wer am verflossenen Sonntage 
das Fest besuchte, wird morgen gerne wieder kommen. 
Auch die Kapelle des 27. Ins.-Reg. werden wir 
hören. Um des edlen Zweckes willen, dem das Er-
trägniS des Festes gewidmet ist, rufen wir auch dies-
mal allen unseren Volksgenossen zu: Aus morgen 
zum Veteranrn-Bolksfeste! 

Gründungsliedertafel des Wöllaner 
Männerge fangoere ines . Am 17. Juli ver-
anstaltet der Wöllaner Männergesangverein seine 
GründungSliedertasel in Verbindung mit einem 
Volksseste. Die wackeren Deutschen des Schalltales 
die unter den schwierigsten Verhältnissen mit zäher 
Ausdauer dem Ansturm unserer Gegner standhalten 
und dem deutschen Liede in dem hanbedrohten 
Markte eine sichere Heimstätte wahren wollen, er-
werben und verdienen es anch, daß an diesem Tage 
die deutschen Sänger und Volksgenossen in Scharen 
nach Wöllan strömen und dadurch den Beweis er-
bringen, daß sie mit den strammen Wöllanern treue 
Waffenbrüderschaft halten. Wir bringen in der 
nächsten Blattsolge die ausführliche Festordnung. 

Jahresversammlung der Fleischer-
genossenschaft. Am 29. v. M. fand die Ge« 
neralversammlung der Fleischer, Selcher und klein« 
schlächter-Genossenschast von Cill i statt. Der Vor« 
sitzende Herr Joses Rebenschegg begrüßte die an-
wesenden Genossenschaftsmitglieder, Herrn HanS 
Blechinger als Vertreter der Behörde und den Ge-
nossenschaftSfekretär H. Leitermayer. Das Protokoll 
der letzten Generalversammlung wurde ohne Ein-
wand genehmigt. Aus dem Geschäfts- und Kassen-
bericht deS Jahres 1909 ist zu entnehmen, daß die 
Genossenschaft derzeit als Mitglieder 92 Fleischer-
meifter, 182 Gehilfen und 45 Lehrlinge zählt. Die 
Einnahmen der Genossenschaft samt dem verbliebenen 
Kassenrest von 3166 54 Kronen erreichten den Be-
trag von 4353 76 Kronen, denen Ausgaben von 
452 24 Kronen entgegenstehen, wonach die Genossen-
schast über ein Barvermögeu von 3901-52 K. ver-
fügt. Der Lorstehnng wurde sür die mustergültige 
Führung der Kasse der Dank ausgesprochen und 
die Entlastung erteilt. Nachdem noch verschiedene 
GenossenschastSangelegenheiten in Verhandlung ge-
zogen wurden, Über die die Herrn Sellak, Suppan. 
Junger, Leskoschegg und Vollgruber sprachen, schloß 
der Vorsitzende mit DankeSworten die Versamm« 
luug. 

giffern des slowenischen Schulver-
e i n e s . Der Wanderlehrer des slowenischen Schul« 
Vereines, Johann Prekvrscheg, veröffentlicht in den 
flowenischliberalen Blättern den Voranschlag des 
Vereines sür deS Jahr 1911 und fordert die slo-
wenische Bevölkerung anläßlich des 25jährigen Be-
standeS zu noch größerer Opferwilligkeit auf. Dem 
Voranschlage ist folgendes zu entnehmen: Die AuS-
gaben sind veranschlagt mit 687.400 K.; davon sür 
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neue slowenische Schulbauten 500.000 K., für Lehr-
kräfte IJ.000 K., für Trieftet Schulangelegenheiten 
ohne Schulgarten 52.400 K., für eine slowenische 
Schule in Sankt Ruprecht bei Bölkermarkt 9500 K., 
zur Erhaltung der BereinSschulett in Steiermark 
(samt Kindergärten) 13.350 K und zwar für 
Hohenmauthen 5100 K., für Marburger slowenische 
Schulangelegenheiten 2300 K., sür die Kindergärten 
in Cill i, Gaberje nnd Hrastnigg 2o00 K. M i t 
Rücksicht auf die alljährliche Steigerung der Ein-
nahmen nimmt der Voranschlag sür 1911 eine 
Einnahme von 136.700 K. an, wonach gegenüber 
den geplanten Ausgaben sich ein Abgang von 
550.700 K. ergeben würde. Durch eine verstärkte 
Agitation anläßlich des JudiläumSjahreS soll dieser 
große Betrag hereingebracht werden u. zw. aus jede 
Art uud Weife. Die gewöhnlichen Jahreseinnahmen 
betragen: Mitgltederbeiträge 50.000 K., Spar-
büchsenerträgnisse 20.000 K., Wehrschatzmarken 
10.000 K., Rechenzettel für die Kellner 6000 «. , 
wozu »och die sonstigen anßerordentlichen Einnahmen 
kommen. Hingewiesen sei noch daraus, daß unter 
den Ausgaben für 1910 ein Posten von 11.832 K. 
sür den Ankauf eines Grundes in Brunndorf bei 
Marburg prangt. — Wie gering erscheinen die 
Summen, ivelche der aus ganz Deutschöstrrreich 
sich erstreckende Deutsche Schulverein erhält, neben 
jenen, welche der nationale Schulverein des kleinen 
und wirtschastlich schwachen Wendenvolkes bezieht! 

Abermalige Vermählung des alt-
katholischen Pfarrers Ferk. Synodalrat 
Psarrer Josef Fert zeigt im heute erschienenen „A l t -
katholischen Kirchenboten" seine abermalige Ver-
mählung an. Bekanntlich schloß Psarrer Ferk vor 
zehn Jahren, und zwar am 29. J u l i 1900, eine 
Ehe. Die Wahl deS Lynodalrates Ferk zum Psarrer 
der nun selbständigen Grazer Gemeinde wurde aus 
dreierlei Gründen abgewiesen. Als zweiter Grund 
wurde die ungiltige Ehe angesührt. So ersuhr 
Pfarrer Ferk erst jetzt, daß seine Ehe vor dem Ge-
setze nicht giltig war, da ihm seinerzeit kein Urteil 
zugestellt worden war. Zum Schlüsse der Vermäh-
lungsanzeige sagt Pfarrer Ferk: „Unser Protest, 
der sich darauf gründet, daß der Staat selbst alt-
katholische Priesterehen anerkennt, — haben wir mit 
Rücksicht daraus, daß nun auch die Zudikatur zu 
der logisch unv rechtlich richtigen Aufsagung gelangt 
ist, daß Ehen von Männern, die nicht mehr römische 
Geistliche sind, nicht einem sür römische Geistliche 
bindenden Ehehindernisse unterliegen, und von dem 
Wunsche beseelt, auch sür k. k. Statthalter al» legi-
tim verheiratet zu gelten, uns noch einmal der 
Trauungssormel unterworfen und empfehlen uns 
sohi» allen Freunden als zehn Jahre Lerchelichte 
und zum zweitenmale Vermählte" 

N a c h a h m e n s w e r t Die „Sektion mährisch. 
Gesenke" deS Zentralvercines deutscher Aerzte 
Mährens hat beschlossen, dem Deutschen Schulverein 
mit einem jährlichen Mitgliedsbeitrage von K 20*— 
beizutreten. Noch gibt es leider viele, sehr viele deut-
sche Vereine, welche unbeschadet ihrer sonstigen Auf-
gaben und Ziele auch die Förderung der Schutzarbeit 
durch einen Jahresbeitrag von etlichen «ronen in 
Betracht ziehen könnten. Sehr ofi würde eine bloße 
Anregung einen ganz erfreulichen Erfolg erzielen und 
wer in Vereinen wirkt, die noch keine Nationalsteuer 
entrichten, mögen den nächsten Anlaß benützen, um 
im obigen Sinne eine begeisterte Werberede zu halten. 

Deutsche Handwerker. Der deutsche Ge-
werbestand, dessen Zugehörige in allen deutschen 
Städten nnd Märkten die Träger des Vereinslebens 
sind, hat naturgemäß auch seinen großen Anteil an 
der Entwickluug des Deutschen SchulvereineS, wie 
nicht minder an den zahlreichen Sammelbausteinen, 
die sür die Roseggersammlung angebracht wurden. 
Dessenungeachtet ist eS doch ganz besonder» erfreulich, 
wenn eine StandeSorganijation der Handwerker sich 
noch ganz ausdrücklich als Förderin deutscher Schutz-
arbeit bekennt, wie dies seitens des „Deutschen Hand-
Werkervereines in Graz" durch eine Spende von 
108 K geschehen, welchen Betrag dieser Verein als 
Reinerträgnis seiner Vereinsfeier dem Deutschen 
Schulverein überwiesen hat. Die deutschen Hand-
werker wie die deutschen Bauern stehen zum Deut-
schen Schulverein, und das bedeutet wohl, daß das 
Werk deS Deutschen Schulvereines aus mächtigen 
Pseilern ruht, denen der Ansturm der Gegner nichts 
anhaben wird. 

3000 Kronen Iudelspende. Die Frauen-
und Mädchenortsgntppe in Teplitz Schönau des 
Deutschen SchulvereineS hat aus Anlaß der Jubel-
feier, die dem 30jährigen Bestehen deS ersten, ältesten 
und größten Schutzvereines gewidmet war, eine 
Spende von 3000 K. aufgebracht, welcher dieser Tage 
an den Verein abgeführt wurden. Durch diese 
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wackere Leistung haben deutsche Frauen und Mädchen 
neuerdings bewiesen, daß sie die Erziehung der nationalen 
Jugend zu ihrer Herzenssache gemacht habe», der ste 
gerne und mit Freude Opfer bringen. 

Anwendung des öftere. Tarifes für 
Pakete und Geldbriefe im direkten Der-
kehre zwischen Oesterreich und Bosnien-
Herzegowina über Trieft und Dalma-
t i e n . Vom 1. Ju l i ab wird für Pakete und Briefe 
mit Wertangabe a u s Oesterreich nach Bosnien-

erzegowina und auS Bosnien-Herzegowina »ach 
esterreich a u f dem W e g e ü b e r D a l m t i e n 

der inländische Tarif für Pakete und Briefe mit 
Wertangabe (Atz 13 diS einschließlich 16 der Post-
taxordnung vom 22. Dezember 19 j6, R >G.»Bl. 
Nr . 251 Post- und Telegraphen-VerordnuiigSblalt 
N r . 114) eingeführt. Der bisherige Tarif für Pakete 
und Briefe mit Wertangabe bleibt nur für solche 
Sendungen aufrecht, welche über Ungarn geleitet 
werden, sowie für die Sendungen aus oder nach 
Hinterländern von Oesterreich oder von Bosnien-
Herzegowina. Die Leitung von Paketen deS öfter-
reichisch - bosnisch - herzegowinifchen WechsetverkehreS 
über Ungarn tritt nur aus ausdrückliches Verlangen 
des Absenders ein, der zu diesem Behufe bei Paketen 
sowohl auf der Postbegleitadresse, als auch auf dem 
Pakele selbst, bei Briefen mit Wertangabe auf dem 
Brief, den Vermerk: „V ia Ungarn" anzubringen 
Hat. I n allen übrige» gällen erfolgt die Leitung 
über Dalmatien. Die wichtigste Folge dieser Tarif-
reform ist die Anwendung deS 6>> H. Portosatze» 
für die auf die auf di»eklem Wege veiMittelteil Pa-
kete bis 5 Kg. (anstatt deS gegenwärtigen Taris-
satzes von v 0 H.) und sür solche Pokete von 
schwererem Gewichte die Berechnung des Porles le-
diglich nach der Enlsernung wie für Jmolski-Dal-
malkn unter Wegfall des biSheugen bosnischen Ge-
wichiSportos von 1<1 H per ftg; Weilers entfällt 
der bosnische Wenporlozufchlag. Hiebet ist zu bemer-
ken. daß die Beförderungsdauer über den dalmaii 
nischen Weg allerdings im Durchschnitte und beson-
ders sür Orte im nördlichen Bosniens länger, als 
sür den Weg über Ungarn ist. Diese unvermeidliche 
Folge der gegenwäiligen Regelung wird aber gewiß 
mehr als weltgemacht durch die namhafte Gebühren« 
ermäßigung, welche eine erhebliche Belebung de« 
österreichisch bosnisch- herzegowinifchen Paketverkehres 
erwarte» lägt. 

. Amerikafahrt des Akademischen Ge-
sangvere ines W i e n . Bekanntlich wird diese 
Reise mit dem „Moltke" der Hamburg-Amerika 
linie am 6. August d. I . in Genua angetreten. 
DaS Interesse für dieselbe ist sowohl bei uns, als 
jenseits des Ozeans ein außerordentlich reges. Als 
Mitgl ied deS Lehrkörpers der Wiener Universität 
nimml Herr Professor Dr . Oberhummer an der 
Reise teil und wird den offiziellen Empfängen, 
Festlichkeiten und Kommersen der amerikanischen 
Universität in Vertretung des Rektors beiwohnen. 
Auch die Wiener technische Hochschule hat aus diese 
Reise ihren Lehrkörper und die Hörerschaft in ent-
sprechender Weise aufmerksam gemacht. Anfragen 
und Anmeldungen von Gästen lausen noch täglich 
bei der General-Repräsentanz Wien der Hamburg-
Amerikalinie ein. 

IX. Kärntner Sängerbundesfest in 
W o l f s b e r g . Vom 13. bis 15. August findet 
in Wolfsberg das IX. Kärntner Sängerbundesfest 
statt, das nach den großen Vorbereitungen, die der 
Wolfsberger Festausschuß zusammen mit der Leitung 
des Kärntner Sängerbundes bereits getroffen hat, 
und nach der großen Zahl jener Vereine, die sich 
zur Beteiligung bisher angemeldet haben, einen 
großen Verlaus nehmen wird. Es sind bisher schon 
viele Anmeldungen ans sämtliche» Alpenländcrn, so-
wie anch aus München ersolgt, sodaß dieses Fest 
ein Bundes- und VerbrüderungSsest der deutsch-
alPenländischen Sängerschaft bedeuten wird. 

Brand . Am 22. Juni l. I um 2 Uhr 
nachmittags brach in dem mit Stroh gedeckten 
Wohngebäude der Eheleule Mart in und Magareta 
Srizanrc in Widina bei Rohilich auf eine unbekannte 
Weise Feuer aus, dem das ganze Objekt zum Opfer 
fiel. Mar t in Krizanec war zu dieser Zeit in einem 
Steinbruch beschäftigt und wurde durch den Lärm 
der Nachbarn auf den Brand aufmerksam gemacht 
A ls er am Brandplatz^ «schien, stand das ganze 
Gebäude in hellen Flammen. Jede Rettung von 
Gegenstände» war unmöglich Magarete Krizanec 
war zur kritische» Zeit auf dem Felde, während sie 
ihre itinder ihrer Schwiegermutter Helene Krizanec 
übergab, fo daß das Wohngebäude leer und abge-
sperrt war. Das Mittagessen wurde am demselben 
Tage nicht zu Hause zubereitel, weil jeder das M i t -
tagessen mitnahm und die Kinder bei der Schwieger-

mutter aßen; es ist daher bisher unerklärlich, wie 
der Brand entstanden ist. Menschen, sowie sremdes 
Eigentum war durch diesen Brand nicht gefährdet. 
Da Krizanec nur aus 1000 K. versichert ist. ist 
der Schaden nicht gedeckt. 

Gegen die Borromaus-Enzyklika. 
Montag den 20. Jun i dieses Jahres tagte im 
evangelischen Gemeindesaale zu Leoben die 28. 
steirische Pfarrkonferenz, an welcher von den 31 
evangelischen Geistlichen des Landes 12 Pfarrer und 
10 Vikare, die vom Dachstein und Semmering im 
Norden und von der Drau und der Sann im Süden 
herbeigeeilt waren, teilnahmen. Dem eingehenden und 
interessanten Vortrage Pfarrer Mühlpsorts von 
Mürzzufchlag, der an der Hand der einschlägigen 
Werke der Professoren Baumgarte» und Mebergall 
und der Predigten DörrieS, Geyer nrd Rittelmeyer 
über das Thema: „wie predigen wir dem modernen 
Menschen" sprach, folgte eine ansfnhrliche und sehr 
lehrreiche Wechselrede. Abends solgle ein evangelischer 
Familienabend, welchen die evangelische Gemeinde 
Leoben zu Ehren der Teilnehmer der am nächsten 
Tage stattfindenden steirische» Senioratsversammlung 
veranstaltete. Hier hielten außer Superintendent 
Lichtenstettiner und Senior Eckardl Ansprachen, die 
Psarrer Mag aus Ci l l i und Günther von der 
Ramsau am Dachstein. Am 21. Jun i morgens um 
9 Uhr fand nach einleitendem Gesang und Gebet 
in der lltnen Gustav Adolf-Kirche, die sich in der 
lachenden Junisonne aufs vorteilhafteste darstellte, 
im daran sich anschließenden Gemeindesaale die 
26. ordentliche steirische Senioratsversammlung unter 
dem Vmsitz des Seniors Karl Eckardt aus Graz 
statt. Alle 31 Abgeordnelen, 17 weltlichen und 14 
geistliche, waren erschienen. Zunächst wnrden die 
Anträge des Senioratsausschusses aus Satzungs-
änderungen des Witwen- und Waiseninstitntes der 
Wiener evangcliscyen Snperintendenz A B beraten. 
Dann wurde einhellig nach eingehender Erörterung 
der Sachlage nnd nuter ernster, tiefer Begeisterung 
die bereits erwähnte Entschließung gegen das päpstliche 
Borromäus Rundschreiben angenommen, die wir noch 
einmal im genauen Wortlaut bringen: „Die 16., in 
Leoben am 27. Jun i 191t) tagende, ordentliche 
steirische Senioratsversammlung schließt sich der all-
gemeine» Eittrüstung an, mit welcher die evangelische 
Welt die Beschimpfung des Protestantismus durch 
das Borromäns-Nnndschreibeu des Papstes vom 
26. M a i 1910 zurückweist. Sie beklagt es, 
daß der Vertreter der katholischen Kirche in voller 
UnkeiwtniS der Geschichte, das Wirken des göttlichen 
Geistes im ProlestantismnS nicht würdigt, sondern 
eine von der Wahrheit völlig abweichende Darstellung 
der Resormatoien und der resormatvrischen Fürsten, 
zu welchen wir als treuen Bekennen» Christi mit 
dankbarer Verehrung ausblicken, gegeben hat. Wir 
wissen u»S in ver gerechten Würdigung jener ver-
ehrungswürdigen Männer eines mit allen vornrteils-
freien Katholiken und werden auch in Zukunft mit 
den Aposteln, den Reformatoren und mit der großen 
Schar der Glanbenszeuge» bekennen: „Es ist in 
keinen, andren Heil, ist auch kein andrer Name den 
Menschen gegeben darinnen sie sollen selig werden, 
denn allein der Name Jesus Christus!" Nachdem 
noch einige Wahlen vollzogen und einige minder 
wichtige geschäftliche Angelegenheiten in voller Ein-
mütigkeit erledigt waren, wurde die Versammlung 
um 2 Uhr nachmittags vom Vorsitzenden geschlossen. 
Der Senioralsauslchuß besteht jetzt aus den Herren 
Senior K. Eckardt-Graz, ttonsenior Pfarrer Josef 
Jungn,ayer-Gröbming, Senoriatskurator Dr . med. 
Karl Sigel Rottenmann; zu Ersatzmännern wnrden 
Pfarrer Spanuth-Leob?n und Dr . jur. Wilhelm 
Dautiner, RechtSanwalt in Leoben gewählt. I n die 
im August zu Klagenfurt zusammentretende Super-
intendential - Versammlung wurde« die Psarrer 
Mahnert-Marburg, SelleGraz, Spanuth-Leoben 
und die Kuratoren von Lutler-Marburg. Gsöller-
Schladming, Dr. Enstine-Leoben abgeordnet. Der 
höchst interessante, von Senior Eckardt erstattete 
SeuioratSbericht über die Jahre 1907, 1908, 1909 
stellt, bei einem jährlichen SeelenzuwachS von 580 
Seelen, eine Gesamtseelenzahl von rund 20 500 
Evangelischen im steirischen Senvriat fest. Rechnet 
man die bis jetzt nicht zum Seniorat gehörigen 
Gerichtsbezirke Aussee und Mitterbach im Norden 
des Landes und die Psarrgemeinde Cil l i im Süden 
der grünen Mark mit, so werden bei der am Schlüsse 
des Jahres stattfindenden Volkszählung rund 22.000 
Protestanten in Steiermark gezählt iverden nnd so-
mit sast eine Berdoppellung der Evangelischen in 
Steiermark während des letzten Jahrschluß pauschaliert 
werden. DaS Seniorat besteht jetzt ans 13 Psarrgemein-
den mit 14 Pfarrern und 14 Vikaren; 1 steirischer 
Pfarrer und 2 Vikare stehen außerhalb deS Senio-

rates. I n den Berichtsjahren sind 3 neue Pfarr-
gemeinden hinzugewachsen, und drei neue werden in 
nächster Zeit hinzukommen: Graz. rechtes Murufer; 
Brück und Knittelfeld. Der Senioratsbericht beklagt, 
daß die Einbürgerung reichSdeutfcher Vikare durch 
die Grazer Statthalterei ungebührlich lange auf sich 
warten läßt und somit unsere weitzerstreuten Dia-
sporagemeinden in Seelsorgen, Gottesdienst, Reli-
gionsschulunterricht empfindlichen Schaden leiden. Er 
stellt fernerS ein stetiges Anwachsen der Feindschaft 
des römischen Gegners in allen Teilen des LandeS 
fest; Friedhosskandale sind an der Tagesordnung, 
nicht nur in Hartberg, wo bisher 17 Evangelische 
im Selbstmörderwinkel habe» beerdigt werde» müssen; 
und anstatt daS sanktionierte, aber mit Füßen ge-
trelene Recht unserer evangelischen Kirche zu schützen, 
versage» sowohl die k. k. Statthalterei und das k. k, 
Ministerium deS Inne rn ! Ebenso sind wir entrechtet 
bezüglich deS SchulgebetS unserer evangelischen Kinder 
in fast allen Teilen des Landes gilt noch immer als 
interkonfessionelles Schulgcbet das „Gegrüßet seist 
du, M a r i a ! " Dem gegenüber stellt der SenioralS-
bericht für alle evangelische Gemeinden ein erfreuliches 
Wachsam nach außen und innen fest Die von der 
Kirchenbehörde vorgeschriebenen Kollekten, die Ein-
nahmen der Gustav Adolf-Vereine und die für die 
evangelische Heidenmission sind höchsterfreulich ge-
wachsen; gegenüber einer Zunahme der Eheschließungen 
steht eine »eträchlliche Abnahme der unehelichen Ge-
burten. M i t dem allgemein deutlich steigende» Kirchen« 
besuch hält allerdings das Anwachse» der Kommu-
nikanten noch nicht gleichen Schritt- Ader in allen 
Gemeinden und Predigtstationen ist eine sehr erfreu» 
licht' Zunahme in der Arbeit am inneren Leben der 
Gemeinde, wie ihrer Lerwallung und ihrem Ausbau 
der äußeren Organisation aus seilen der PreSdyter 
und weltlichen Vertreter mit dankbarer Anerkennung 
nachzuweisen; freudige Arbeitsamkeit und hingebende 
Berufstreue darf auch durchwegs den Geistlichen nach-
gesagt werden So stehen die steirischen Gemeinden 
sichlbarlich unter GotteS Schutz und Segen. Ertragen 
von der Bruderliebe unserer Glaubensgenossen im 
Deutschen Reiche und in der Schweiz, werden die 
Gemeinden deS steirischen Seniorates auch in Zu-
kunft in schweren Verhältnißen und in ernsten Tagen 
ihren Berns erfüllend ein Salz der Erde und Licht 
der Welt zu sein. 

Ein Fahnenflüchtiger tot aufge-
f u n d e n . Vor ungesähr 3 Wochen eutsernte sich 
der Infanterist des 87. Infanterieregimentes in 
Cil l i Georg Schnidaritfch während des Exerzierens 
vom Exerzierplätze und begab sich gegen Plelrowitsch. 
Dort zog er sich in der Nähe der über die Sann 
führenden Brücke den rechten Schuh aus und er-
schoß sich mit seinem Dienstgewehr, indem er mit 
einer Zehe den Hahn losdrückte. I n stark ver-
weftem Zustande wurde er vor einigen Tagen auf-
gefunden. Das Mol iv der Tat ist unbekannt. 

Die erste Iugendortsgruppe der 
S ü d m a r k wurde am 11. Jun i in Korneuburg 
gegründet. Der Versuch, die Jugend in eigenen 
Ortsgruppen zusammenzuschließen, wird auch ander-
wärtS gemacht werden — denn eS muß eine Form 
gesunden werden, die schulentlassene Jugend mög-
lichst zahlreich in völkische Schulung zu nehmen, da 
die Schule selbst infolge ihrer unzulänglichen Ver-
sassung und ihrer einseitigen Wissensvermittlung 
das bischen Nationalismus neutralisiert (Staats-
aussicht) als nationale Erzieherin so gut wie aus-
zuschalten ist. Es muß daher nach einem Ersatz 
Un,schau gehalten werden, der den Mangel ersetzt. 
Da» sind die völkischen Vereine, welche sich der 
Jugend von 14 bis 20 Jahren annehmen müssen, 
wenn solche im Orte sind. Wo das nicht geschieht, 
da haben sich die Schutzvereine der Jugenderziehung 
zu widmen, damit der Nachwuchs nicht anderen 
volksfeindlichen Mächten anheimfalle, die bekanntlich 
lebhaft Jugendfang betreiben. Die Südmark hat 
hiermit den Ansang gemacht, auch die Jugend in 
eigene Ortsgruppen zusammenzufassen. 

Konzert in Tüffer . Anläßlich des Be-
zirkSfeuerwehrlages findet morgen Sonntag in Tüffer 
im Hotel Horjak (Henke) ein Konzert der Cillier 
Musikvereinskapelle statt. Es wäre dies eine pas. 
sende Gelegenheit dem strammen Markte Tüffer 
einen sreundnachdarlichen Besuch abzustatten und 
wir hoffen, daß viele Ausflügler ihre Schritte d»eS-
mal nach Tüffer lenken. 

B a d N e u h a u s . Morgen Sonntag um 
4 Uhr nachmittags findet im großen Kursaale ein öffent-
licher evangelischer SolteSdienit statt. 

Steinbrück. (Sonnwendfe ie r . ) Zum 
erstenmale hielt der Schützenklub in Steinbrück 
Freitag den 21. v. das Fest der Sonnenwende ab. 
Vom schönsten Weller begünstigt wurde bei Einbruch 
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der Dunkelheit der Holzstoß entzündet und im An-
gesichte der mächtig zum sternenklaren Nachthimmel 
emporlodernden Flammen hielt Herr Echützenmeister 
Albert Kossär in markigen Worten die Feuerrede.. 
Herr Adjunkt Fritz Jsda brachte ein Sonnwendge-
dicht zum Vortrage worauf das Lied „Wenn alle 
untren werden" gesungen wurde. Ein heiterer Abend 
beim Tischlerwirt, gewürzt mit manch kerniger Rede 
und deutschem Sang, beendete die schöne Feier. 

Windisch-Feis tr i tz . ( B e z i r k s k r a n k e n . 
kasse.) I n der Hauptversammlung d:r Bezirks-
krankenkasse wurden in den Borstand bernsen: 
Richard Müller und Binzenz Krainz in den Ueber, 
wachungsausschuß: Josef Jeglitsch. Georg Kaiba, 
AloiS Potschiwauscheg, HanS Walland, Franz Lösch-
nigg und Simon Kampl, in das Schiedsgericht: 
Zoscf Rasteiger, Anton Oratsch, Johann Teger, 
Johann Gumsey und Ludwig Lorbeer. Dem Bor-
stände wurde durch den Obmann des Ueberwach-
ungsansschusses nach Erstattung deS Rechenschafts-
berichtes die Entlastung erteilt. 

Windisch * Feistr i tz . ( W i e d e r eine 
b l u t i g e w i n d i s ch e Hochzei t . ) Am 20. Juni 
gingen die Taglöhner Michael und Bartlmä Pernat 
in Schmitzberg zum Besitzer Franz Kovac in Scheut«?' 
wetz, wo eine Hochzeit gefeiert wurde. Sie wurden 
gastlich bewirtet und suchten ans Dankbarkeit bald 
mit den HochzeitSgästen einen Streit, der endlich in 
eine Rauferei ausartete, wobei Franz Kovac vou 
Michael Pernat mit einem Messer in die Brust ge-
stachen wurde, so daß er zu Boden sank und vom 
Platze getragen werden mußte. Auch der Mar-
burger Hausbesitzer Georg Kovac bekam eine 13 
Zentimeter tiefe Stichwunde am linken Arm und 
als noch Marie Bukosek aus SchmittSberg am linken 
Arm durch einen Messerstich nicht unbedeutend ver-
letzt worden war. ergriffen die Messerhelden Mich, 
und Bartlmä Pernat die Flucht. Sie wurden 
ausgeforscht und dem Bezirksgerichte Windisch-
Feistritz eingeliefert. Michael Pernat ist wiederholt 
abgestraft. 

Windi schgraz . ( V o r t r a g s a b e n d . ) Auf 
den bekannteren Kuppen unserer Ost-Alpen erheben 
stch bereits geräumige Schutzhütten und gutbewirt-
schastete UnterkunftSstätten. Die Zahl der Bergfrohen 
steigt infolge der Ausbreitung und Pflege tourifti-
scher Bestrebungen von Lommer zu Sommer, von 
Winter zu Wintrr. Seit Jahre» wurde es im Win-
difchgrazer Bezirke und seiner Umgebung al« ein 
großer Mangel empsunden, daß der sür Sommer-
und Wimerdergsahrlen sehr geeignete und beliebte 
Ursulaberg, der bei einer Höhe von fast 1700 Nietern 
als Eckp'eiler der Karawankenkette einen umfassenden 
Rundblick über die Bergländer Steiermark, Kärnten 
und Krain gewährt, von den im Oberlande so 
rührigen alpinistischen Vereinen bisher gänzlich über-
sehen wurde, bis sich endlich die hiesigen deutschen 
Kreise veranlaßt sahen, zum Zwecke der Enichlung 
eines Schutzhauses auf dem Urfulaberge an die de-
treffenden Persönlichkeiten und Vereine heranzutreten 
Douglas Graf Thurn-Balsasina hat in entgegen-
kommendster Weise ein namhasteb Stück Grund nebst 
einem auszubauenden Objekte sür diesen Zweck ge» 
spendet, die Geldmittel zur baldigen Inangriffnahme 
der Arbeiten sollte zum Teile der Deutsche und 
österr. Alpeuverein beistellen Nachdem die bezüglichen 
Verhandlungen bis jetzt noch nicht inS Klare ge-
kommen sind, besteht der Plan der Gründung eines 
Ursulaberg-Vereines. welcher die Erbauung des 
SchuyhaujeS zu seiner Ausgabe zu machen hätte. 
Um das unter günstigen Umständen ins Leben ge-
rusene UnUrmhmen zu kräftigen, veranstaltete der 
Primararzt Herr Dr. Hans Harpf am 26. Juni 
einen Vortragsabend dessen namhafter Reinertrag 
den Grundstock sür die Kosten des BaucS einbrachte. 
Die Einleitung der Vortrüge — ein launiges Ge-
dicht über die Ziele der Veranstaltung — wurde 
von den aus der Stadt Windischgraz und auch aus 
der Umgebung zahlreich erschienenen Besuchern bei-

fälligst begrüßt, woraus Dr. Hans Harpf eine Reihe 
sehr interessanter höchstgelungener, selbst ausgenom-
mener Lichtbilder aus Windischgraz und Umgebung 
vorführte. Anhaltender Beifall verlangte ein Mehr 
dieser Borführungen, die in einem wohldurchdacht zu-
fammengestellten Reigen prächtiger Bilder auS dem 
Sanntaler Alpen ihren Abschluß fanden. Sodann 
betrat die Bühne die bekannte Konzeltsängerin Frau 
Hilda la Hape auS Wien, welche in liebenswürdig-
ster Weise ihre erlesene Kunst und herrliche Altstimme 
dem gemeinnützigen Zwecke zur Verfügung gestellt 
hatte. Lieder von Hugo Wolf, dem Sohne der Stadt 
Windischgraz. von Brahms und Wilhelm Kienzl ent-
zückten die Zuhörerschaft, die durch ihre stürmischen 
Beifallskundgebungen die Künstlerin zu einer Zugabe 
veranlaßten. Die Begleitung der Lieder hat unser 
tüchtiger Pianist, Herr Joses Klinger, in Vorzug-
lichster Weise besorg« Unter Leitung des verdienst« 
vollen Meister Max Dabei brachte das Salonorchester 
des Windischgrazer Muükklubs eine Reihe von ge--
diegenen Musikvorlrügeu. Der zweite Teil des 
Abenrs wurde durch geistreiche Reflationen des 
sprechgewandten Heim Wolfgong Burghaufcr au« 
Otto Julius Bierbaums Werken ausgefüllt, denen 
die außerordentlich komischen und mit großem Ge-
schicke vorgebrachten Cadaret< Vortrage des Herrn 
Richaid Hauier aus Unterdrauburg folgten. Bei-
den Herren lohnte großer Beifall ihre erheiternden 
Darbietungen. M i t der Veranstaltung dieses 5»c-
tragsabendeS welcher sowohl in künstlerischer Be-
ziehung als auch in Hinblick aus sein Erträgnis als 
ein sehr gelungener bezeichnet werden muß. können 
wir die erfreuliche Tatsache feststelle», daß der Ge-
danke des Unternehmens nunmehr auch in weitere 
Kreise gedrungen ist. 

« i n 
Herichtslaal. 

jugendlicher Postsparkaflenbüchel-
Fälscher. 

Der l5jährige Schusterlehrling Martin Puk-
meifter aus St. Martin im Rosental hatte dem 
Jakob Kovac ein Postsparkassenbüchel gestohlen. daS-
selbe gefälscht und sodann aus demselben 83 Kronen 
behoben. Hiesür wurde er von dem hiesigen Er-
kenutnisgerichie unter dem Vorsitze des Oderlandes-
gerichtsrateS v. Garzarolli zu zwei Mona en Kerker 
vn urteilt. 

Wissenschaftliche Beobachtungen aus der 
K a i s e r l i c h e n M e d i z i n i s c h e n U n i v e r -
s i t ä t z u M o s k a u haben ergeben: 

Unter allen abführenden Mineralwässern 
erscheint das natürliche Franz Josef-
Bitterwasser als das reichhaltigste an 
Glaubersalz und Bittersalz. Diese besondere 
Eigenschaft gibt dem natürlichem Franz 
Joses-Bitterwasser bei seinem Gebalt an 
Sodabicarbonat den Vorzug ror den übrigen, 
ähnlichen "Wässern. In Fällen e h r o> 
n i s c h e r V e r s t o p f u n g , sowie 
auch bei Darmkatarrb, Hämorrhoiden und 
allzugrosser Korpulenz wird das .Franz Joset*-
Bitterwasser von den Patienten gut ver-
tragen und verursacht selbst bei längerem 
Gebrauche keine Magenbeschwerden. — 
Das „Franz Joses*-Wasser wirkt als ein 
rasches und sicheres Abführmittel selbst 
bei (Gebrauch von nur geringen Dosen. 

Bezug preiswerter Stoffe für Privat-
Kunden. Die größten Lager aller Sorten von Stoffen 
hat jederzeit die bestrenommierte Tuchfirma S i e g e l -
J m h o f , B r ü n n . Dieselbe »ersendet ihre Muster 
auf Verlangen gratis und franko und fetzt dadurch die 
Privatkunde in die Lage, sich für wenige» Geld mit 
guten und modernen Stoffen zu versorgen. Für solideste 
Ausführung, auch kleiner Aufträge, vollste Garan'i:. 

Sücniw^ns, 

Schrifttum. 
D i l l i n g e r s R e i s e f ü h r e r . Inha l t : Zuck-

mantel (mit acht Il lustr.) — Die Bahnverbindung 
Griechenlands mit Europa. — JohaunlSbad im 
Riesengebirge. (Mit fünf Jllustr.) — Erste inter-
nationale Jagdausstcllnng in Wien. — Seltene 
Fleischkost. — Verkehr. — Altertum. — Reise» 
wesen. — Fremdenweseu. — Touristisches. — Ver-
mischtes. — Literatur. 

Moderne Hautpflege. Sin schöner reinr 
Teint wird besonder» von dem zarten Geschlecht mit 
Recht al» ein wertvoller Besitz geschätzt. Wer ihn aber 
nicht hat, sondern mit unreiner Haut kämpfen muß, 
wird gewiß gerne vernthmen, daß e» ein höchst einfache« 
Mittel zur Beseitigung dieser Hautmängel gibt. — 
Während man früher glaubte, durch Deckmittel wie 
Puder, Schminke usw. abhelfe» zu können, welche die 
Poren der Haut verstopfen und so da» Uebel schlimmer 
machten, ist man jetzt zur Einsicht gekommen, daß eine 
wirksame Hautpflege nur darin bestehen kann, die Haut 
vor allem frisch zu erhalten und kein harte», kalk-
ballige» Wasser zum Waschen zu verwenden, sondern 
ein, dem Regenwasser möglichst ähnliche», w e i c h e » 
W a s s e r . — Die» ernicht man leicht und zuverlässig, 
indem man dem Waschwasser ein wenig von Mack'» 
K a i s e r - B o r a x beifügt, welcher nicht nur antiseptisch 
und reinigend wilkt, sondern bei regelmäßigem Gebrauch 
der Haut natürliche Frische. Reinheit und Zartheit ver« 
leiht. Die wertvollen hygienischen und kosmetischen 
Eigenschaften de» Kaiser-Borax find zur Genüge bekannt 
und soll hier noch erwähnt werden, daß derselbe nächst 
der Seife da» populärste und meist gebrauchte Toalet-
mitsei geworden ist. Beim Einkauf verlange man au»» 
drücklich den echten Mack'schen «aiser-Borax in roten 
Karton» von der Firma Gotilieb Boith, Wien l l l / 1 , 
welche auch die bewährten und beliebten Spezialitäten 
„Kaiser-Borax-Seife", Kaiser-Borax-Sham-Poon" und 
„Kaifer-Borar Hauipuder" in den Handcl bringt. 

Ö t s SUl'er Stadt-erschö«. 
t l U U rnugsoereines bei Spiest»» 

Wetten nnd -Legaten! 

COF«iNFRl! 

»V.-

CoffeVnfreier Bohnenkaffee 

ohne jede schädliche Wirkung, 
speziell auf Herz und Nerven. 

Der Kaffee für 
die vielen T a u ' 
sende, die sonst 
Kaffee aus Ge* 
sundheitsrück' 
sichten nicht 
trinken dürfen. 

Schatz markt 
Rettun girin g. 

Fetmtc Mixhungen.. Cbcrall rrhUtlich. 

Erprobte, beste und billigste 

EHaushaltungs-
onservengläser 

„ U L T R E F O R M " 
für Früchte, Säfte, Gemüse und Fleisch. 
Ausführliche Anleitung unentgeltlich zu 
haben. Alleinverkauf für Cilli u. Uirg b. 

* Jul. Weiner's Nachfolger 
Cil l i , H a u p t p l a t z . 
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Eingesendet. 
Di« Dormkatarrhe der Säuglinge roerfen 

durch die Ernährung mit „ K u f e k e " und Milch am 
leichtesten verhütet, denn mit „S u f t f t" ist Milch 
den Gärungsvorgängen, welche die Darmkalarrhe 
verursachen, weniger ausgesetzt, als allein. „Äufeke" 
macht die Milch gehaltreicher, leichter verdaulich, beugt 
den häufigen Verdauungsstörungen vor und sichert 
den Kindern ein vorzügliches Gedeihen 

Die Erfindung des Oefterreichers. 
SS dürfte die weitestgehenden kreise interessieren, daß 
der sich überall steigender Beliebtheit erfreuende 
coffeinsreie Bohnenkaffee — Hag Kaffee — in fast 
allen Kulturstaaten nach den patentierten Verfahren 
hergestellt wird, welche ein Oesterreich«?, und zwar 
ein geborener Wiener, erfunden hat. ES ist dieS der 
Handelschemiker Wimmer, der nach jahrelangen Ver-
suchen daS Problem, dem Kaffee das auf Herz und 
Nerven schädlich wirkende Coffeln zu entziehen, gelöst 
hat. ES wird jeden Angehörigen unseres Landes mit 
Genugtuung erfüllen, daß es einer der Unseren war, 
der der Welt, speziell allen Kranken und Leidenden, 
eine derartig außerordentliche Wohltat, wie es ein 
absolut unschädlicher Bohnenkaffee ist. zugeführt hat. 

Perfi l bedeutet für reich und arm eine Um-
wülzung bei allen bisherigen Wascharten. Persil 
wird mit Recht ein gutes, modernes und unschädliches 
Waschmittel genannt. Perfil gibt bleibend blendend 
weiße Wäsche und kürzt auch die Zeit der Wasch-
arbeit um zwei Drittel. 

Wie kann die Hausfrau sparen? 
Sparsamkeit ist für Jeden eine große Tugend, aber 
besonders für jede Hausfrau. Sie ist also eine be< 
sondere Frauentugend, überall findet sie ungeteiltes 
Lob, und wahrlich die Frauen, die mit folchein Lob 
beehrt werden, sind nicht selten. ES würde aber deren 
Zahl unstreitig noch größer fein, wenn nicht vielfach 
ungünstige Verhältnisse mancher sparfamen Frau daS 
Sparen geradezu unmöglich machten. Welche Haus, 
frau kann z. B. »och sparen, wenn Krankheiten in 
der Familie sich einstellen; wenn die HauSsrau durch 
Arbeit überbürdet ist, sodaß sie nicht Zeit hat, Hau« 
und Küche richtig zu besorgen; wenn die HauSfrau 
entfernt von günstigen Einkaufsstellen wohnt; wenn 
die HauSfrau häufig Besuch hat; wenn die Preise 
der Lebensmittel sehr hoch sind? Auch der sparsamsten 
HauSfrau ist eS unter solchen Umständen vollständig 
unmöglich zu sparen, sondern die Auslagen muffen 
natürlich bedeutend größer werden. Nun hat sich aber 
in den letzten Dezennien ein Hilfsmittel eingestellt, 
das alle Not in solchen Fällen bestimmt lindern 
kann. Die Firma I . W e ck. G. m. b. H., Oeflingen 
in Baden bietet uns dieses Hilfsmittel durch ihre 
berühmten Sterilisierapparate und Gläser, welche die 
Frischhaltung aller Nahrungsmittel ermöglichen. I n 
jeder umsichtig geleiteten Küche sind diese vorzüglichen 
Artikel zu finden. Eine Hausfrau, die sparen will 
und eS durch die oben erwähnten Umstände nicht 
kann, muß die Weck'sche Parole besolgen: ..Koche 
aus V o r r a t . " Wenn sie diese Worte befolgt, dann 
braucht sie bei Krankheitsfällen keine fremde kost-

fpielige Hilfe zu engagieren, denn ihre Mahlzeiten 
hat sie bereits gekocht auf Vorrat; tonn wird ihre 
Arbeit wesentlich erleichtert und sie kann Küche und 
HauShalt besorgen und nichts wird vernachläsfigch 
dann hat sie eS nicht mehr notwendig. die'NahrungS-
Mittel mühsam und gleichzeitig mit allerhand Neben-
kosten zu beziehen, denn alles Nötigt ist zur Hand; 
dann kann sie mit Freuden jedem Besuche entgegen-
sehen und sich ihm ganz widmen, denn die herrlichsten 
Speisen stehen im Vorratsschrank bereit zum Ser-
vieren ; dann kann sie immer die Lebensmittel ein-
kaufen, wenn der Marktpreis am billigste« ist, also 
zur Zeit der Ernte elc. Durch alles daS spart die 
H a u s f r a u Z e i t , G e l d und A e r g e r . EZ kann 
daher den Hausfrauen, die sparen wollen, ohne sich 
einschränken zu müffen, und die eine rationelle 
Küchenwirtschaft einführen wollen, nicht dringend 
genug empfoblen werden, sich über Weck's Steriliüer-
opparate und Gläser zu unterrichten und ausführliche 
Druckfachen, sowie Probenummern der Zeitschrift 
„Die Frischhaltung" bei der Firma Carl M ü l l e r , 
Mähr.-Schönberg. kostenlos zu verlangen, 

SARG, 
• w . E N l 

B E S T E 

, ^ - s . R E M F 

A n e r k a n n t T o r z O g l i c h e 

Photoaraphische Apparate 
eigener und fremder Konstraktion. 

Wir empfehlen, vor Ankauf eine« Appa-
rates unseren R a t g e b e r (534 Seiten 
mit 623 Illustrationen. Preis K 1.SO), 
Terfasst von unserem in Fachkreisen 
bestens bekannten wissenschaftlichen 
Mitarbeiter Alb. v Palocsiiv, »» Rat» i u 
ziehen. Unsere billigen „Auatr la-Ka-
mera«" können auch durch jede Photo-

handlung bezogen werden. 

R. Lechner (Wilh. Müller) 
Wien. Graben SO und 31. 

k. «. k. Hof-
Kaonfaktur fflr 
Photographie. 
Fabrik photogr. 

Apparate. 
Photozranhischrs 

Atelier. 

Zur gefälligen Beachtung! 
Ban lass t sied durch unlautere K o n k u r e u -
mauöver nicht beirren nnd beachte die seit 

l a h r h u d e r t e n erprobten Vorzüge von 

MATTONr* 

NATÜtMMKR 
ALKALISCHER 

S I K U E R B R U N t t 
wodurch dieser xn einem Weltgetränk wurde 
nnd hente den grössten Versand m t e r allen 

natärtichen Sauerbrunnen besitzt. 

A u s w e i s 
über die im städt. Schlachthaufe in der Woche vom 20. bis 26. Juni 1910 

vorgenommenen Schlachtungen, sowie die Menge und Gattung des eingeführten Fleisches. 

N a m e 

eaimStunjifn 
bin. eijtqrfä&rtf« in BtiHtm eingeführtes Fleisch in Kilogramm 
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Vukschek Jakob . . . . 2 2 
Cölestin — — — 1 2 1 — « — — — — — — — 

Grenka Johann . . . . — \ — — 17 2 — — — — — — — — — — — — » — 

Janschek Martin . . . -

Junger 1 — -- 1 — — 

| Knes — 2 - — 2 1 — 1 — — — — 61 — — — — — — 

Rosiär Ludwig . . . . 1* — 3 — — — — — — — — — — 4 14 — — — 

LeSkoschek J a k o b . . . . — 1 — — — — — — — — — — — — — — - — 

Planinz Franz . . . . -
— 2 2 1 — — — — — — — — — — — — — 

Suppan — 4 — ü 1 — — — — — — — — — _ — — — 

Swettl — 1 1 — 

| Uinegg Rudolf . . . . — — — 2 1 — — — — - — — — — — — — — — 

Gastwirte — — — — 3 3 — — — — — — — — — — — — — — 

' ) Büffel. 

B e r g e r ' s medizinische und hygienische S e i f e « 
stehe» int dem Jahre J8Ö8 in zunehmender Verwendung 
und haben sich bi» in die entferntesten Länder Eingang 
verschafft. Die heilende Kraft und desinfizierend« Wirkßng 
der Verger'schen Teerseife ist lauieridläliig erprobt. AIS 
unentbehrliche Wasch- und Badeieise für den täglichen 
Gebrauch dient Berger'» SlyzerrnTeerfeife, Berger'« 
medizinische uud hygienische Seifen sin» in allen 
Apotheken der öslerr-ungar. Monarchie und de».Auslandes 
zu Haben. Jedes Stück tragt die abgedruckte Schuhmarte. 

Q/erravaÜoi, 
China-Wein mit Eisen. 
H y f i t a . Att tatol lMf Wien lvvs l 8t**Upreia u d K*r*s-

d i p l o n n r foldMMB M»d*llU 
Kräftigungsmittel fär Schwächliche, Blut-
arm« nnd Rekonvalem«nt«B. — Appetit-
anregende*. nervenstärkende«, blntver-

beaaerndea Mittel. 
• • n t f U e D « r 0 » t « h B t e k . 7060 I r i l l l o h » O v l t e h t e t . 

J. Seruallo, k. o. k. Hoflieferant, TrtMt-Bwcol«. 
Kklick In 4ei A.p«ihe*«o m E. • , L k K HO 

u d s i l L I K 4.80. 

Um sicher zu gehen, verlange man 
ausdrücklich das weltberühmte 

Runyadi Jlio^ 
saxU-hner's natOrl. 

Unzählige oaterer Kunden änssern gieb: 

„Meine Wohnung ist ein Paradies, seit ich mit 
W i k t o r i n - L i c h t beleuchte." 

Invert-Spiritoaglählacnpe ohne Ducht. Absolut gefahrlos. 
Ohne Zoleitnnr, tran>i>urtttbcl. 50 bis 120 Kerzen Licht-

stärke, 2 bis 4 Heller per Stunde. 
Dauerhaftigkeit garant ier t ! Zahlreiche Anerkennungs-

ichreiben ! 

W I K T O R I N Sk CO. 
Zentrale: Wie«, V/2, Marraretenrtrasse 120, 

Telephon 881. 
Masterlager: W i e n , VI , M a ^ d a l e n e n s t r a s s e 8. 

Export nach allen Lindern der Welt. Zugkräftiger Artikel 
für Wiederveikiufer. 

Eine komplette 1 »ampe in schöner Ausführung 89 Kronen. 
Ausgestellt in der Internationalen Jagdauastellung 

im «igenen Pavillon. 

Seit 1868 g l i n i t a d bewährt 

Berger*s mediz. Teer-Seife 
v o l l 0 . H E L L & C O J f P . 

durch Hervorragende Amte emvsohlen, wird in den meiste» 
Staaten Suropa« mit bestem Srsolge angewendet gegen 

Hautausschläge aller Art, 
insbesondere gegen chronisch« und Schuppenflechten und 
parasitäre Ausschläge sowie gegen Kupsernase, Frostbeulen. 
Schweitsüße, Kopi. und Baniämpven. B e r g e r ' « Teer» 
se i f» entbält 4 « Prozent H o l z t e e r und unterscheidet 
sich wesentlich von allen übrigen Teerseisen des Handels. 
Bei hartnäckigen Hautleiden verwendet man auch al» sehr 

wirksam 

Berger*s Teerschwefelseise. 
A l « mildere T e e r s e i f e zur Beseitigung a^er Unre in-
heiten de« T e i n t « , gegen Haut- und Kopsausschläge der 
Kinder sowie ol« unüberlrestliche kosmetische W a s c h - und 

B a d e s e i f e für den täg l iche» B e d a r f dient 

Berger's Glyzerin-Teerseise 
die 35 Prozent Slyzerin enthält und parfürmiert ist. 

AIS hervorragendes Hauimittel wird serner mit au»-
gezeichnetem Erfolge angewendet: 

Berger's Borax-Seife 
und zwar gegen W i m m e r l n . S o n n e n b r a n d , S o m m e r -

sprossen, M i t e s s e r unv andere H a u t ü b e l . 
P r e i s per S t ü c k jeder S o r t e 7 0 H . 
samt A n w e i s u n g . Begehren Sie beim Ein-
taufe ausdrücklich B e r g e r « Teerfeifen und 
Boraxseisen ® . H e l l & Komp. und sehen 
Sie aus die hier adgedlldete »chudmarke u 
die nebenstehende Firmazeichnung 
aus jeder Etikette. Prämiirr mit ^ 
Edrendiplom Wien ISail und gold. 
M e d a i l l e der W e l t a u s s t e l l u n g 
in P a r i « 1900. Alle sonstigen medizinischen und hygie-
nischen Seisen der Marke B e r g e r find in den allen Seijen 

beigelegten Gebrauchsanweisungen angeführt. 

Zu haben «> allen Apotheken und einschlägigen Geschäfte«. 
Kagro« : G. H a l l & Comp., Wien, L, B i b e r s i r a n e 
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Echte Brünner Stoffe 
F r ü h j a h r s - und S o m m e r - S a i s o n I9IO. 

— . „ I Coupon 7 Kronen 
Ein Coupon > Coupon 10 Kronen 

M e i e r 3 ' 1 0 l a n g , 1 coupo" is K™n«i 

kompletten Herrenanzug \ coüj?,n \'s K̂ neU 
(Rock, Hose, Oilet) gebend, kostet nur 1 Coupon 20 Kronen 

Ein Coupon zu schwarzem Salon-Anzug K 20.— sowie Über-
lieherstoHe, Touristenloden, Seidenkammgarne etc. etc. versendet 

zu Fabrikspreisen die als reell und solid bestbekannte 
Tuch fab r i k« -N iede r l age 

Siegel-Imhof In Brünn 
Muster grat is u n d franko. 

Durch direkte Bestellung von Stoffen bei der Firma Siegel-Imhof 
am F a b r i k s o r t e genießt die Pr iva tkundschaf t gro l l e Vor te i l e . 
Infolee bedeutenden Warenumsatzes stets g r ö ß t e A u s w a h l ganz 
frischer Stoffe. F i x e b i l l igs te P r e i s e . Mustergetreue, auf-

merksamste Ausführung auch kleiner Auftrage. 

Apotheker 

ATMsrr r janH 
Win * >•»«* 

A.Thierrys Balsam 
(Gese t z l i ch e«Mchii ts t) 

ALLEIN ECHT mit der NONNE als SCHUTZMARKE. 
Wirksamst gegen Magenkräaipfe, BlIlhungen.yeKcbleimuug, 

Verdauungsstörungen, Husten. Lungen leiden, Brust-
schmerzen, H«>i»eikeit elc. 

Äusserlich wundenreinigend, schnenst i l le i id , 12 kleine "der 
6 Doppelflwchen oder cioe grosse öpetialti»sehe K 5.—. 

Apotheker A. THIERRY's allein echt« 
C E N T I F O L I E M S A L B E 

zuverlässigst wirkend bei Geschwüren. Wunden, Ver-
letzungen. E n t l a d u n g e n noch so alten aller Art. 2 Dosen 
K 8 60. Man adressiere an die Schutzengel-Apotheke des 

A. THIERRY in PREGRADA bei Rohitech. 
Zn bekommen in den mei s ten A p o t h e k e n . 

Ein Stärkungsmittel 
für 

Magenschwache 

8 

und solche, die sich durch Erkältung oder Ueberladung dei Magens, durch 
Genuß mangelhafter, schwer verdaulich», zu heißer oder zu kalter Speisen 
eine Uipiitzlichkeit de, Magc»S. wie 

Magenkatarrh, Magenkramps, 
Magenschmerzen, Blähungen usw. 

zugezogen haben, stellt da« 

H r . E i i £ e r s c h c B a l d r i a n n m 
in hohem Maße dar. 

Baldrianvm erweist sich bei solchen Unpäßlichkeiten d-s Magen», wenn 
sie noch im Keime nnd. alt ein guter Magenwein von vorzüglicher Wirkiamkeit 
und verhütet somit auch deren Folgeerscheinungen, wie ROMftt i t , Schlaf-
losigkeit, Echwindelaasälle. Bcklemmungea usw 

Infolge seiner Zusammensetzung auS bestem Samosweill mit Baldriiu-
trapsen, Himbcctsirup und Äirfchlofl wirkt Baldrianum auch förderlich bei 
Stuhlvcrstopfu»» und zugleich stärkend auf den ganze« Organismus des 
Me«Iche». 

Da« Dr. Eagel'sche Baldriannm enthält absolut kci»e fchübüittil 
Bcstandttilk und kann auch von schwachen Personen und Kindern selbst bei 
längerem (Gebrauche gut vertragen werden. Am besten nimmt man e» früh-
morgens nüchtern und abend» vor dem Schlafengehen in einem Quantum 
bis zu einem LikSrglase voll. Kindern und schwächlichen Personen verdünnt 
man Baldriaaum angemeiien mit heißem Wasser und versüßt e» noch mit 
etwas Zucker. 

DaS Dr. Sitgel'sche Baldriannm ist in MIchen i K 3- ~ und 4 — 
in allen Apotheken, Drogenhandlungen und bess-ren KaufmannSgeschüsten 
Eteiermaik« zu haben! in C i l l i . B a d N e u b a u s . W i n d .L a n d s b e r g . 
W i n d i s c h . F e i s t r i t z . G o n o b i t z . R o h i l s c h . W i n d i s c h g r a z . 
M a r b u r g usw. in den Apotheken. 

Auch versenden die Apotheken inCilli 3 und mehr Flaschen Dr.Eagkl'schrs 
Baldrianum zu Originalpreisen nach allen Orten Oesterreich>Ungarns. 

Vor Nachahmungen wird gewarnt 1 - M » 

Man verlange ausdiücklich 

Dr. Engel'sches Baldrianum. 

! • • • • • • • • • • • • • • 

Wiederholte Ausschreibung einer 
Lehrerstelle. 

An der fünfklassigen mit 4 Parallelen ausgestalteten Knabenvolkn-

scliule in Cilli kommt mit Beginn des Schuljahres 1910/11 eine definitive 

Lehrerstelle, mit der die Belöge nnch der ersten Ortsklasse verbunden 

sind, zur definitiven Besetzung. 
Bewerber um diese Stelle haben ihre mit dem Keife- und Lehrbe-

fähigungszeugnisse und mit dem Nachweise des Besitzes der österreichi-

schen Staatsbürgerschaft belegten Gesuche im vorgeschriebenen Dienstwege 

bis 25. Jn l i 1910 an den Stadtschulrat Cilli zu leiten. 

Gicht, Rheumatismus 
und Asthma 

werden erfolgreich bekkropft bei Anwendung meines 
seit Jahren bestbewlhrten E i i r i t l y p t u M S I e a 
(anttrulisrbcs Naturprodukt) Preis prr Origioalttasche 
1 14 SU 1«. Beschreibung mit vielen Dankschreiben 
umsonst und por ofrei. Eucalyptusseife, b»st»*« Mittel 
gegen Sommersprossen. Wiinmerlu. Leberflecke, Fin-
nen und sonstige Gesichtsunreinheiten Eucalyptus-
bonbons einzig wirkend gegen Hantel., Keuchhusten, 

Asthma etc. 

E r n n t Kl inge i i tha l i . 8 . 
Zu haben in Cilli: Adler-Apotheke Max Rauscher. 

Vor N a c h a h m u n g 
• c h ü t / - man sieh durch 
Beachtung der neboa-
• t e h o n d r n Hchatxmarke, 

S n p e r p h o s p l i a l 
mineralisch und animalisch, bewährtestes, verlässlichstes und 

billigstes I'hosphorsäure-Düngemittel für 

Gehalt streng garantiert — Verbürgt schnellste Wirkung und 

höchste Erträge. 
Zum H e r b s t a n b a u u n e n t b e h r l i c h . 

Ferner 

Ammoniak, Kali- u. Salpeter-
Superphosphate 

liefern alle Kunstdüngerfabriken, Händler, Landwirt-
schaftliche Genossenschaften und Vereine. 

B u r r a u : P r a g . C r u t M ' n 1 7 . 16<W7 

?£ 
Geehrte Hausfrau! 

Sie sparen 
Geld, Zeit und Aerger 

wenn Sie Ihre ganze Wäsche zum Waschen und Trocknen (ohne 
Bügeln 5o°/0 Preisnachlassen die E r s t e Ci l l ier Dampf-
W ä s c h e r e i u n d c h e m i s c h e R e i n i g u n g s -
a n s t a l t senden, da dieselbe schonend und ohne schäd-

l iche Mit te l tadellos gereinigt und in 1—2 Tagen geliefert wird. 

Besichtigung der Anstalt jederzeit gerne gestattet. 

Dampfwäscherei 
und chemische Reinigungs-Anstalt 

Cilli, Herrengasse 20. 

a i 
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I ^ e k r l i v ^ 
mit entsprechender Schulbildung, 
deutsch und slowenisch sprechend, 
wird aufgenommen bei J . W o u k, 
Hrastnigg. Daselbst werden starke 

Stellagen 
xu kaufen g e s u c h t . 

a i c 2 Zimmer und Küche, 1. Stock 
gelegen, ist vom 1. August an zu 
Tergeben. Anfrage Kathausgasse 4. 

Zu vermieten 
f ü r di« Somme mr.nate eine Villa, fünf 
Minuten vom Bad Jieuhaus «"ntfernt, 
bestehend aos 'J Schlafzimmern, Speise-, 
Eintr i t t»- nnd Dienerzimmer, Küche und 
Keller, kleiner Park und Wald. Antrage 
im Schalhause in Bad Neuhaus 

Zwei 
Koststudenten 

werden für das nächste Schuljahr 
in gutem Hause aufgenommen. An-
fragen zu richten an die Verwaltung 
des Blattes. F . 

Sommerwohnung 
zu ver mieten bei Ba i Neuhaus. Eine Par-
terre-Wohnung, allein zu bewohnen. drei 
Schlafzimmer mit 4 Betten, I Di van, 
1 Speisesaal, 1 Billardsaal. 1 Dienerzimmer, 
Küche. Keller, mehrere Nebenräume. 
Grosse - Park und Wald zur Benützung, ein 
Kaltbad. Genauere Auskünfte und Besich-
tigung durch Herrn Oberlehrer Voglar in 
Bad Neuhau«. 16580 

Halbgedeckter zweispänniger 

Wagen 
gut erhalten ist billig zu verkaufen 
bei A n t o n K a p l a , Sattler und 
Tapezierer, Cilli. 16614 

Wohnung 
im N . Stock, Ringstrasse 8, bestehend aus 
5 Zimmeru, 2 Dienstbotenzimmer, Küche, 
Speisekammer, Vorzimmer, Dachboden- u. 
Kelleranteil, kommt per s o f o r t zur 
Vermietung. Die Wohnung kann ieden Tag 
von 11 bis 12 ühr vormittags besichtigt 
werden. Anzufragen beim HBuseradmini-
(trator der Sparlraase der Stadtgemeinde 
Cilli 

Junger Hund 
3 7 , Monate alt, Bernhardinerrassig, 
Eltern sehr gute Wächter nnd 2 
Pfaue (Männchen) sind abzugeben. 
Wo, sagt die Verwaltung dieses 
Blattes. 16608 

Schöne 

W O H N U N G 
im 1. Stock, bestehend aus 2 Zimmern 
und Köche samt Zugehör ist zu 
vermieten. Anzufragen Hauptplatz 9, 
1. Stock. 16612 

V orzügliche 

Hausfette 
Aixcröl, Kürfoiskernöl, 

Weinessig 

, Mikado4 

Kaffee-Melangen, 
Buchberger 

G l a n z k o h l e 
en.pfiehlt riiier geneigten Abnahme 

Milan H o c e v a r 
Cil l i , Hauptplatz. 

zu dem am Sonntag» den 
3- Juli stattfindenden 

G ep günstige 
Teilzahlungen! 

Herren-und Knabenanziige 
Ueberxleher, Kragen, Damenpa-
letots nnd Jacken. Grosse Aus-
wahl in Herren- n. Damenstoffen, 
Leintücher ohne Naht, Bettzeug«, 
Gradl-Bettgarnituren, Teppiche, 
Vorhänge u. «. w. empfiehlt die 

protokollierte Firma 

Alois Bendiner, Graz 
I l e r r e n g H s s e 1. 

Zur gefälligen Beachtung! 
Da ich in C i l l i keine Filiale besitze 

so bitte ich die p. t . Kunden, eine schrift-
liche Bestellung zu machen, dann sende 
ich eine grosse Auswahl in Mustern gratis 
und franko ins Haus. 

Bauunternehmung und technisches 
Bureau fü r Wasserleitungs-, fias-
und Kanaiisations-Anlagei = 6. KUMPEL, Ingenieur 

Wien, I. F r a n z e n s r i n g Nr . 2 0 
(hernimmt die Vorarbeiten, Projektierungen, Gutechten und Bauausführungen von 
WaMerleitnn»en, sowie Wasserbeschaffung durch Hochqnell-, Tiefquell- u. Grundwasser-
fassungen für S t id te , Gemeinden, Gutsherrschaften, Behörden, Private e t z . ; Projek-
tierung und Ausführung von Wasserleitunga-Installationen für alle Zwecke. Uebernahme 
Ton Wastierhebuiigsanlagen mit Pumpmnscbinen, Turbinen, Wasseirad und elektro-

motorischen Pumpbetrieb. 

Wasserenteisenungs- und Wasserreinigungsanlagen. 
Uebernahme von Betonreservoirs, Kläranlagen, Rohrkanalisierungen. 

JsB. Die Unternehmung ist b«reit von ihren sich gegenwärtig in allen Teilen der Mo-
narchie in Ausführung begriffenen Bauarbeiten unentgeltlich und unverbindlich für den 
ereten Besuch einen Ingenieur zur Erteilung von Ratschlagen zu beordern und werden 

bezügliche Nachrichten an das Hauptbureau in Wien erbeten. 

Innsbrucker Handels-Akademie, Schuljahr 1901,11 
a) K o m m e r z i e l l e r F a c h k a r « f ü r M i t t e l i c h u l a b i t a r i e n t e n (AbiturienUnkurs). 

Der Kurs wird nur eröffnet, wenn sich bis zum 10. September n.indestens 
12 ordentliche Hörer gemeldet haben. Inskription am 1. Oktober; Kollegien-
geld K 120 pro Semester. 

b) H a n d e l s - A k a d e m i e (bestehend aus 4 Klassen und einem Vorbereitungs-
kurse). Einschreibung am 9. September; Schulgeld 60 K pro Semester. 

c) Hande l s schule für Mädchen (zweiklassig), Einschreibung am 9. September; 
Schalgeld 25 K vierteljährig. 

Nähere Auskünfte erteilt die DirefctiOB fof IlMStlUCkts HandelS-AkadeillC. 

Einladung* 
G a r t e n - K o n z e r t  

beim W l e n e n w l r t I n © « t r o a o b n o . Das Konzert besorgt eine 
beliebte Musikkapelle. 

Eintritt 20 Heller. Eintritt SO Heller. 

Für gute Speisen, sowie echt steir. Weine und frisches Märzenbier 
ist bestens gesorgt. Um zahlreichen Zuspruch bittet ergebenst 

D e r d i i M t w I r t . 

V f t V V Eine grosse 

Ausländische Lebensversicherungs-Gesells ciiaft 
sucht 

für CILLI und UMGEBUNG einen gut eingeführten, 

arbeitswilligen und vertrauenswürdigen Vertreter mit 

Prima-Referen^en. — Gefl. Anträge unter „R. T. 240" bis 
längstens 6. d. M. Hotel .Deutsches Haus' Cilli erbeten. 

Lebensstellung 
findet tüchtiger Herr durch Verkauf unserer 
b-rühmt Futterkalke,Dttnger.Schraiermittel. 
Schuh- und Metallputz. Seitensand et«, an 
Landwirte, Händler, Industrie, auch Ge-
werbetreibende. Auch als Nebenerwerb 
passend. D. H a r d u n g & Co., ehem. Fabrik, 
Schönpriesen-Aussig. 16379 

V E R D I E N S T ! 
K 2—4 täfflich und »täadif d u r r h Uebernahme TO* 
g t r i eka rbe l t en auf me iner bee lbewäkr teo l e r l a»«-
Ueb. tea Sch«*Us»rlek«a»eklae , P a l e . I h e b e 1". 
Leicht» Arbei t im ->?»»»» H e l m ! Yorkena t a i s ae 
nle.bi nöt ig 1 Unter r leM j r i t i , — E a t f e r n a n f ke ia 
Hindern!« ' An»rhR«unr<koet«u (<r1n{! SchrifUlebe 
Q a r t a U . fü r dauernde B . s c h & f t l ^ u n j I U n a b b l a f r l g e 
KxJe tea i t Prospekt koa tea f re l . v a t e r n e b a i u a r s a r 
Forderung von Hausarbeit: Karl Wolf, Wie . VI, 

N e l k e n K a s s e t / 4 « . 

F. Melichen, „Hotel Styria" 
• • • B a « l U f e u h a u s bei C i l l i « " ! • 

• Schönster Ausflugsort Dortselbst sind billige Fremden- • 

zimmer zu haben. Für gute Köche und vorzügliche ^ ^ 

Weine ist bestens gesorgt. • • 

Schattiger Sitzgarten. Kegelbahn. 

• Um zahlreichen Zuspruch bittet ergebenst • • 

F. M e l i c h e n , 
• • Hotelier. • • • 

Erklärung. 
Gegen unzählige Krankheiten wird F r a n z b r a n n t w e i n em-

pfohlen. Unstreitig ist gnter s tarker Franzbranntwein das wirksamste 
Hausmittel. 

Um wie vieles besser und wirksamer ist demnach ein solche« 
Franzbranntwein-Prfiparat, wie der Sz6kler Gebirgs-

„ I ^ T D A G E I S T " 
welchen nicht nur allein der Erzeuger, sondern jeder empfiehlt, der ihn benützt. 

Zeugnis biefür gibt Franz Kossntb's Brief: 
Wohlgeb. Herrn Baläzsovich Sdndor, Apotheker iu Sepsi« 

szent-Györgv. 
„Gegen rheumatische Schmerzen bewährt sich die Einreibung 

mit „ I n d a - G e i a t " sehr gut. Bitte haben Sie die Freundlichkeit, mir 
drei Flaschen zu senden." Franz Kossutb. 

Der gesetzlich geschlitzte „Indageist", Heilkränter-Franz-
branntwein ist ke ine g e w ö h n l i c h e Spritmischung, sondern aus S z £ k l o r 
G e b i r g s - H e i l k r ä u t e r n e r z e u g t e r S p r i t und als solcher 

nicht allein das beste und wirksamste, sondern auch das s t ä r k s t e 
F r a n z b r a n n t w e i n - P r ä p a r a t . 

„ I n d a g e i s t ' ' stärkt die Nerven und Muskel, erfrischt und labt 
Körper und Geist! 

„ I n d a g e i s t ' ' i s t sowohl bei dem Erzeuger B a l ä z a o v i c h S ä n d o r , 
Apotheker in Sepsiszentgyörgy, als in allen Apotheken, Drogerien und 
Spezereihandlungen erhältlich. >6401 

H T U C k s o r t C I l Verrinsbuchdruckeret 
u »Ce le ia" C t l l t 
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hilft ^ 
großartig 1 

a l s unerreichter 

Todter" 

CIIU: Antoo Ferzen. 
Friedrich Jakowitsch. 
Milan Hoievar. 
Anton Holen, 
Josef Mati£. 
Peter Maydic. 
Franz Peinik 
Max Rauscher. 
Ranzinger & Hönigmann 
Johann FUvnikar. 
Otto Schwarzl k Co. 
Josef Srimr. 
Gustav Stiger 
Huns Wog*?. 
Franz Zangger. 

Frasalan: Johann Paaer. 
Ant. Plaskan. 

Gonobitx : Franz Kupnik. 
Hneheneg i r : Frz. Zottl. 

Hrastn iax: P. Banehreim 
Josef Wouk 

Laufen: Fr. X Petek. 
Lichtenwald : S.F.Schalk 

Nachfolger. Aloia Matz an 
Lud. Smole. 

M.Tüffer: And. El»b«cber. 
Carl Hermann. 

Montpre l s : M. Jazbinsek. 
L. Schescherko. 

Oberburg: Jakob Boiic. 
Franz Scharb. 

Pfi l tschach : Fr. Kaudii. 
H. Gerhold. A. Schwetz. 

Prassberg : Rod. F'evec, 
Priatova : Ed. Snppaaz. 

Marie Snppanz. 
Rann: Fran? Mathei*. 

R a n n : Josef Bnlcio, 
Job. Pinteric. 
Ursic k Lipej. 

Sachsenfeld: Ad. Geiss 
Adalbert Globoinik. 
J . Krassovrita. 
Vinzenz Kveder. 

St.Georgen: F.Kartin'sNfg, 
Janko Artmann. 
J . F. Schescherko. 

S t Paul: N. sanier k Sohn. 
Trifail: Franz Dezman. 

Ivan Kramer. 
Josef Moll. 
Job. Möller sen. 

Weitnuxteiu: Ant. Jaklin. 
Josef Teppei. 

WUllan: Carl Tuehler. 
Jo«ef Wotti 

Kundmachung. 
Im Sinne der Verordnung des k. k. Statthalters in Steiermark vom 

20. April 1910 L. G. und Y. Hl. 17 wurde die N o n n f i l ^ r u b e 
I n «I« >» b e l i l e n ö f f e n t l i c h e n A p o t h e k e n d e r 
N m d t C i l l i festgesetzt. Auf Grund dieser Verordnung werdeu die 
Apotheken abwecbslungsweise an Sonntagen ab 1 Uhr nachmittags bis 
Montag Ys7 ühr früh geschlossen sein. An der Türe der geschlossenen 
Apotheke wird während der vorgeschriebenen Ruhezeit durch einen aufföl-
ligen Anschlag ersichtlich gemacht, welche Apotheke den Sonntagsdienst 
versieht 

C i l l i , am 1. Juli 1910. 
Der Bürgermeister: 

Dr. H. von Jabornegg.-

Carl Kronsteiner's 
wetterfeste Kalk-

a$ade-Farben 
(rifltllrli irewetistt*«. 

in 50 Nuancen, von 2 4 h per Kilogramm aufwärts. 
Seit Jahrzehnten bestbewährt und » a l l e n V i t r h u l i i u u n g ; e n 
ü b e r l e g e n . Einzig zweckmässiges Anstrichmaterial bei schon 

g e f ä r b e l t g e w e s e n e n F u ^ u d e u . 

nicht abfärbend. in 
einem Striche deckend, 
kein Vorgrnndieren. email-

hart —'nnr mit kaltem Wasser angerührt gebrauchsfertig. Anti»i-pli«ch 
— giftfrei — porös. Idealanntrieb für Innenränme, noch ungefflrtalte 
Fayaden. Holzbauten, wie Schoppen, Pavillons. Zäune et«. Erhältlich in 

allen i>*uatcen, Kosten per tu* & I>. 

Musterbuch und Prospekte gratis und frei. 

Carl Kronsteiner, Hau "1."«";' 
D e p o t « i n u l l« !<n i f r ö i s a e r e i i S t i U l t c n . 

Email-Facadefarben, 
har t—'nnr mit kaltem Wasser angerührt ge' 

(44. I / Iaa l . nuirli ' li < '1 e I n i a 

K B c r t l f a l i r i k UU. H o I o n c i i n 
W c l « , O I > « » r ö i i t < » r r i ? i c ! h . 

An Güte und L c u t u n j ^ f ä h i g k e i t NaSkerTrotfen» Herd« In E f u m , E m a i l , P o r c e l l a n , M a j o l i k a , 
für lÜMtfthaltanken, Hotel*. Restaurationen ete. D e a p f kuchunlegen, ( i a f t k n c b e r h e r d e and l U , e . 
Zu bcsiehen <1arcb lede Kivenkandlnng, wo nickt, d i rekter Yereand. Man verlange „ O r l g i a a l -

Koln»r t tn> H e r d e " und *« i i« minderwert ige Fabr ikat« n r i e k . Kataloge koetealoe. 

Gesellschaft für elektrische Industrie 
Zweigniederlassung Weiz (vormals Franz Pichler & Co.) 

D i r e k t i o n . V e r k n u s « - u n d l i i M t a l l a t i o n « b u r e u u W i e n I . , V o l k M f f u r t e n w t r u w w e 3 . F a b r i k u n d 

1 1 a u p t b u r e u u : W e i z . ? l o n l u s ; e b u r e n u : ttruz, T t u r p l u i z O. I n g e n i e u r b u r e a u : M a r b u r g , Bis» 
m a r c k s t r a s s e 17. V e r t r e t u n g e n : I n g e n i e u r F J i r i r o I t u b e r l , I l u i l t t n d , V i a C u v u : tO . 

Erste und einzige elektrotechnische Speziaifabrik der österreichischen Alpenländer liefert: 
D y n a m o m a s c h i n e n 
E l e k t r o m o t o r e n 
T r a n s f o r m a t o r e n 
S c h a l l a p p a r a t e 

I n s t a l l a t i o n s m a t e r i a l i e n 
u n d G l ü h l a m p e n 

M o t o r e n in d i r e k t e r K u p -
pelung: mit Arbeitsmaschinen. 

K o m p l e t t e A n l a g e n f ü r 
e l e k t r i s c h e B e l e u c h t u n g 
u n d K r a f t ü b e r t r a g u n g . 

Ausführung von elektrischen Bahnanlagen f ü r Industriezwecke, sowie Personenbeförderung. Fach-

männischer Rat in allen Fragen der Elektrotechnik. Voranschläge stehen bereitwilligst zu Diensten. 

P r i i i i a r c f e r e i i x e u . — P r l n i n r e f e r e i i z e i i . 

W r h't S-Jirftl.-iMT n»rcnttD»rtltfö • Guido Schidlt. D r a i n ; Stalfqer. HcrauSqrbcr: Btreinsbuchdrncknti .Eeleja- i» Tilli 


